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Donnerſtag den 8. April 


Morgen wird weder Zeitung noch Schleſiſche Chronik ausgegeben. 


Inland. 
Landtags ⸗ Angelegenheiten. 

Berlin, 5. April. (Siedente Plenar-Ver⸗ 
ſammlung vom 27. März.) Das Gutachten des 
betreffenden Ausſchuſſes über die Alerhöchſte Propoſition 
wegen der ſtändiſchen Ausſchüſſe und Publication der 
Landtags ⸗ Verhandlungen war in Folge befonderen Be⸗ 
ſchluſſes gedruckt und an ſämmtliche Landtags⸗Mitglie⸗ 
der vertheilt worden, und die Debatte darüber füllte die 
von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr dauernde 
Sitzung vollſtändig aus. Wenn dabei die Verſammlung 
vorzugsweiſe von den Gefühlen des ehrfurchtsvollſten 
ankes füt die erneuten Beweiſe huldreicher Königlicher 
nade beherrſcht ward, ſo war doch in derſelben das 
in der Verpflichtung nicht minder mächtig, die⸗ 

wagt Ge. Dierk de Se 


jenigen Fragen, N den Ständen zur 
Beantwortung vorzulegen geruht hatten, nach beſtem 


Wiſſen und Gewiſſen und mit Beiſeitſetzung aller und 
jeder Nebenrückſichten zu beantworten. — Zunächſt ward 
ein Amendement des Ausſchuſſes, wonach Se. Majeftät 
Allerunterthänigſt gebeten werden ſollte, zu geſtatten, daß 
neben der Vertheilung der Propoſitionen an die Mit⸗ 
glieder der vorbereitenden Ausſchüſſe dieſelben auch allen 
übrigen Mitgliedern des Landtags eine angemeſſene Zeit 
vor deſſen Beginn in einem Abdruck zugefertigt würden, 
einſtimmig angenommen, indem man der Anſicht war, 
daß hierdurch Sr. Majeftät auf lebendigere Anregung 
des ſtändiſchen Lebens gerichteten Abſicht entſprochen, 
gleichzeitig aber die Stellung des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuſſes dem Landtage gegenüber richrig bezeichnet und 
derhindert werde, daß jener über dieſen durch genauere 
Venntniß der zur Berathung kommenden Gegenſtände 
einen ihm nicht zu bewilligenden vorherrſchenden Ein⸗ 
fluß gewönne. — Indem ſich hiernächſt die Diskuſſion 
zu dem von Sr. Maſjeſtät für die Zukunft huldreichſt 
geſlatteten ſtändiſchen Ausſchuſſe wandte, vergegenwärtigte 
man ſich zuvörderſt, wie die Königl. Propoſition drei 
verſchledener Arten von Ausſchüſſen erwähne, a) den 
vorbereitenden (f. A. 1), welchen zur Beſorgung der den 
tage- Wartenden vorangehenden Arbeiten der Land⸗ 
a inzuberufen habe, b) den von den Stän- 
den zur Beendigung der mit e 
RR ; ge ſelbſt nicht 
vollſtändig erledigten Gegenſtände zu wäßlende (l. A. 5) 
und c) den permanenten (. 9g, welcher aus der Mitte 
der Stände gewählt werden four und weichen geeigneten 
Falles gutachtlich zu hören Se. Majeftär ſich vorbehal⸗ 
tem haben. Uader letzteren liegt ein deſonderer Geſetz⸗ 
ntwurf vor, welcher zu Ende der Sit ung zur Erörte⸗ 
rung kam; die Debatte beſchränkte ſich daher vor der 
Hand auf die beiden erſten Arten der Ausſchüſſe, und 
achdem verſchiedene gegen deren Nützlichkeit und An⸗ 
wendbarkeit angeregte Bedenken im Laufe der Discuſſion 
re Erledigung gefunden, namentlich auch die angeregte 
efürchtung, ſie möchten ein Uebergewicht über die Land» 
tage ſeldſt erlangen und dieſe nach und nach paralpſi⸗ 
den, bei dem Königlichen Verſprechen, den Landtagen 
nichts entziehen zu wollen und bei der Annahme 
es letzterwähnten Amendements als ungegründet dor⸗ 
gethan worden, beſchloß man, beide ſtändiſche Inſtitutio⸗ 
nen, ganz fo wie fie geboten worden, mit Allerunterthä⸗ 
nigſtem Danke entgegenzunehmen. — Imgleichen ward 
die unter B. der Propoſition geſtattete weitere Veröffent⸗ 
lichung der Landtags⸗Verdandlungen, namentlich die Er⸗ 
laubniß, daß am Sqhuſſe des Landtags die Protokolle 


der verfaſſungsmäßigen Wirkſamkeit der Provinzial⸗Land⸗ 
tage nichts entzogen werden, eine Zuſicherung, welche 
den Wunſchen des Landtags entſpricht und welche er 
dankbar verehrt, mit in das Geſetz aufgenommen werde, 
weil auf dieſe Weiſe der Königliche Wille zur möglich⸗ 
ſten Publizität geſänge und vor Mißdeutung geſichert werde. 
Darüber, ob dieſe negative Grenze der Wirkſamkeit des 
Ausſchuſſes nur durch einen allgemeinen Vorbehalt be⸗ 
zeichnet, oder dabei die durch das Geſetz vom 5. Juni 
1833 dem Landtage beigelegten Befugniſſe ſpeziell auf⸗ 
geführt und reſervirt werden ſollten, fand eine Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit ſtatt, 
Gunſten der erſten Alternative entſchieden ward. — Um 
die Stellung des Ausſchuſſes gegenüber dem Landtage 
noch beſtimmter zu bezeichnen und die Wirkſamkeit des 
Ausſchuſſes innerhalb der geſtellten Grenzen zu einer er⸗ 
folgreichen zu machen, war vorgeſchlagen worden, in das 
Geſetz eine Beſtimmung dahin aufzunehmen, daß in den 
Fällen, wo Se. Majeſtät die Gutachten der Ausſchüſſe 
mehrerer Provinzen über gemeinſame Intereſſen zu ver⸗ 
nehmen für gut befinden möchten, jedesmal die Bera⸗ 
thungen der Provinzial⸗Stände vorangehen müßten, in⸗ 
dem nur auf Grund dieſer, die Ausſchüſſe ohne ihre 
Befugniſſe zu überſchreiten, gültige Erklärungen abzuge⸗ 
ben, im Stande fein würden. — Dieſes Amendement 
fand indeß vielfachen Widerſpruch. Es könne, ward 
entgegnet, ja gar wohl der Fall eintreten, daß der Aus⸗ 
ſchuß gerade zur Berathung von Geſetz⸗Entwürſen, die 
dem Landtage vorgelegt werden ſollten, berufen werde, 


gedruckt und an die Abgeordneten zur Mittheilung an 
ihre Machtgeber vertheilt werden dürfen, als ein Beweis 
Königlicher Huld verehrt, ein Amendement aber, den 
Protokollen auch die abgegebenen Separat⸗Voten nebſt 
Beilagen gedruckt beizufügen, wegen des möglichen Miß⸗ 
brauchs einer ſolchen allgemeinen Beſtimmung, ſo wie 
ein zweites Amendement, die Veröffentlichung der Pro⸗ 
tokolle bis zur Emanirung der Landtags- Abſchiede aus⸗ 
zuſetzen, um dann vollſtändige Akten mittheilen zu kön⸗ 
nen, verworfen, und zwar letzteres um deshalb, weil 
man beſonderen Werth auf die möglichſt baldige Veröf⸗ 
fentlichung der Protokolle legen zu müſſen glaubte. — 
Unter C. der Propoſition hatten Se. Majeftät die Ian: 
desväterliche Abſicht zu erkennen gegeben, in Zukunft 
die Landtage alle zwei Jahre zu berufen, zuvor aber die 
Erklärung der Stände darüber befohlen, inwiefern dies 
ihren Wünſchen entſpreche. Der Vorſchlag des Aus⸗ 
ſchuſſes ging dahin, auszuſprechen, man wünſche, daß 
der Provinzial⸗Landtag alle zwei oder drei Jahre je nach 
dem Allerhöchſten Orts zu ermeſſenden Bedürfniß zu⸗ 
ſammenberufen, und dieſe Beſtimmung zum Geſetz er: 
hoden werde; für dieſen Antrag ward angeführt, daß 
der Regierung in dieſer Beziehung ein gewiſſer Spiel⸗ 
raum gegeben fein müſſe, damit, wenn äußere oder in⸗ 
nere Verhältniſſe die Zuſammenberufung des Landtags 
zu dem feſtgeſetzten Termin nicht erwünſcht machten, 
derſelbe dann, ohne Aufſehen zu erregen, verſchoben wer⸗ 
den könne, und damit, wenn nicht genügende Vorlagen 
vorhanden ſeien, dem Lande nicht unnöthig die Koften 
des Landtags und den Abgeordneten Verſäumniß der 
haͤuslichen Geſchaͤfte veranlaßt werden müßten. — Hier⸗ 
gegen wurde indeß angeführt, daraus, daß des Königs 
Majeſtät die regelmäßige Wiederkehr der Landtage im 
zweiten Jahre (ordentliche Landtage) feiner Abſicht gemäß 
beſtimme, folge keinesweges eine Beſchränkung Seiner 
Befugniß, unter befonderen Umſtänden ſowohl einen ex⸗ 
traordinairen Landtag zu berufen, als einen ordentlichen 
Landtag ausfallen zu laſſen, es ſei alſo weder Grund 
vorhanden, noch paſſend, auf die Gefahren einer ſolchen 
Beſtimmung aufmerkſam zu machen; nach ihren Wün⸗ 
ſchen nur ſeien die Stände gefragt worden, und dieſe 
konnten, wenn man die mit der regelmäßig im zweiten 
Jihre erfolgenden Berufung der Landtage verbundenen 
Vortheile erwäge, wohl nur der Königlichen Abſicht ſich 
anſchließen, denn durch die Ausführung derſelben ſei der 
vorbereitenden Thätigkeit der Behörden ein beſtimmtes 
Ziel geſteckt, den Unterthanen der Zeitpunkt bezeichnet, 
an welchem ſie ſich an die Stände wenden könnten, 
den Abgeordneten Gelegenheit gegeben, ihre Einrichtung 
im Voraus für den Beſuch der Landtage zu treffen, 
und einer zu langen Dauer der Landtage vorgebeugt. 
Dieſe Rückſichten beſtimmten dann die Majorität der 
Verſammlung, ſich dahin zu erklären, daß die beabſich⸗ 
tigte Berufung der Landtage im je zweiten Jahre ihren 
a nfoen vollkommen entſpreche. Schließlich beſchäftigte 
5 der Landtag in dieſer Sitzung mit Berathung der 

oniglichen Propofition, betreffend die Bildung dauernd 
zu erwählender Ausſchüſſe für die Zeit, wo der Landtag 
nicht verſammelt if, Ueber die Bildung dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes für die diesſeitige Provinz lag ein Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vor, welcher den Gegenſtand der Diskuſſion bil- 
dete. Der Landtag einigte ſich zu dem Beſchluſſe, zu 
beantragen, daß die in dem Allerhöchſten Propoſitioas⸗ 
Dekrete enthaltene Erklärung, durch den Ausſchuß ſelle 


erfordert werden, welche durchaus gar nicht zur Kennt⸗ 
niß der Provinzial⸗Landtage gehörten, wie z. B. Han⸗ 
dels⸗ und Zoll⸗Verträge; in vielen Fällen würde es auch 
darauf ankommen, das Gutachten ſo bald zu haben, 
daß von einer vorherigen Verſammlung der Landtage gar 
nicht die Rede fein könne. Indem ſich nun die Des 
batte über dieſen Gegenſtand weiter verbreitete, konnte 
es nicht fehlen, daß man ſich die Modalitäten, unter 
welchen die Gutachten der Ausſchüſſe verfchieoener Pro⸗ 
vinzen über gemeinſame Intereſſen eintretenden Falls 
vernommen werden möchten, klar zu mächen ſuchte. 
Die Anſichten hierüber waren getheilt, und während die 
Einen mit der Annahme, die Ausſchllſſe mehrerer oder 
aller Provinzen ſollten in ſolchen Fällen an einem 
Orte zuſammenberufen werden, die Befürchtung in Ver⸗ 
bindung brachten, es möchte auf dieſe Weiſe die Wirk⸗ 
ſamkeit der Vrovinzial⸗Landtage auf eine nicht erwünſchte 
Weiſe in den Hintergrund gedrängt und eine Inſtitu⸗ 
tion hervorgerufen werden, welche in den bisherigen wohl 
geotdneten Zuſtand des Landes ſtörend eingreife, glaub⸗ 
ten die Anderen in der Allerböchſten Proposition weder 
den Grund zu einer ſolchen Voraus ſetzung finden, noch 
auch, wenn ein ſolcher vorhanden wäre, die Richtigkeit 
der daraus gezogenen Folgerung anerkennen zu dürfen. 
Wenn es über dieſe verſchiedenen Anſichten, da die Dis⸗ 
kuſſionen auf dem Felde der Interpretationen und Ver⸗ 
muchungen ſich bewegte, zu einer vollſtändigen Einigung 
nicht kommen konnte, ſo fand der Landtag doch in der 
Verſicherung Sr. Majeftät des Königs, daß es lediglich 
Ihrem Ermeſſen vorbehalten bleibe, denjenigen Gebrauch 
don dem ſtändiſchen Ausſchuß zu machen, zu dem der⸗ 
ſelde innerhalb der ihm geſetzten Schranken geeignet er⸗ 
ſcheinen würde, die Garantie dafür, daß auch die Wirk⸗ 
ſamkeit der Ausſchüſſe zum wahren Wohl des Landes 


oder es könnten Gutachten von ihm über Gegenſtände 


welche dei der Abſtimmung zu 


angewendet werden würde. — Bei der hiernächſt vor⸗ 
genommenen Abſtimmung über das Amendement ward 
ſelbiges durch Stimmenmehrheit verworfen. — In Be⸗ 
ziehung auf die Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe ſelbſt 
ſtanden ſich zwei verſchiedene Anſichten gegenüber; nach 
der einen ſollte zwar nach Ständen, in dieſen aber aus 
der Geſammtzahl und nicht nach den einzelnen Landes⸗ 
theilen gewählt werden, da es wichtiger ſei, in den Aus: 
ſchuß tüchtige Männer zu bringen, als grade jeden ein⸗ 
zelnen Landestheil darin repräſentirt zu ſehen, und da 
das Zahten⸗Verhältniß der aus den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen zum Landtag gehörenden Mitglieder eine vollkom⸗ 
men richtige Vertheilung der Stimmen unmöglich mache; 
nach der anderen Anſicht follte das Intereſſe der kleinen 
Landestheile, um deren Abhängigkeit von einem über⸗ 
wiegend großen Landestheile zu vermeiden, die Wahl 
nach den beſonderen Abgrenzungen der Provinz erhei⸗ 
ſchen, überdies könne es unter Umſtänden ſehr erwünſcht 
ſein, aus jeder beſonderen Gegend Männer im Ausſchuſſe 
zu haben, durch welche die lokalen Verhältniſſe und Ber 
dürfniſſe zur Kenntniß gebracht würden. Die Majorität 
entſchied ſich für die letzte Art der Zuſammenſetzung, 
und man einigte ſich dahin, daß vom Stande der Rit⸗ 
terſchaft drei Ausſchuß⸗Mitglieder der Kurmark, der Altmark 
aber, Neumark und Nieder⸗Lauſitz je ein Ausſchuß⸗Mit⸗ 
glied angehören, und aus dem Stande der Landgemein⸗ 
den ein Mitglied von und aus den Abgeordneten der Kurmark, 
das zweite dagegen von den drei anderen Landestheilen 
zuſammen aus den 6 ſie vertretenden Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten gewählt werden ſollte. — Nur für die Theilnahme 
der ſtädtiſchen Abgeordneten an dem Ausſchuß war kein 
alle Theile befriedigendes Verhältniß zu finden, und da 
einige verwickelnde Vorſchläge, die Erhöhung der Ge⸗ 
ſammtzahl der Ausſchuß⸗ Mitglieder auf 18 zu erbitten 
oder das richtige Verhältniß durch Alterniren feſtzuſtel⸗ 
len, bei der Majorität keinen Anklang gefunden, zog 
man es vor, die Vertheilung der ſtädtiſchen Ausſchuß⸗ 
Mitglieder lediglich der Allerhöchſten Entſcheidung anheim 
zu geben. — Ein im Ausfhuß- Gutachten gemachter 
Vorſchlag wegen ergänzender Beſtimmung für den Fall, 
daß die Vertretung des Vorſitzenden im Ausſchuſſe noth⸗ 
wendig werden möchte, fand in der Verſammlung kei⸗ 
nen Widerſpruch. 


Berlin, 5. April. Se. Majeſtät der König haben 
dem Rittmeiſter von Zacha, Führer des 2ten Aufgebots 
im Zten Bataillon (Landsbergſchen) des 14ten Landw. ⸗ 
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Seine Verehrer beabſichtigen ihm eine Abend⸗ Serenade 
zu bringen, was aber die Polizei nicht zugiebt, weil da⸗ 
durch bei der andern, größeren Partei die Erbitterung 
gegen ihn noch vermehrt werden möchte. 

O Berlin, 5. April. (Privatmitth.) Bekannt⸗ 
lich hatte der König Wilhelm Friedrich von Naſ⸗ 
ſau bis zu feiner Vermählung mit der Gräfin d'Oul⸗ 
tremont durch einen Zeitraum von mehreren Monaten 
dei ſeinem erlauchten Schwiegerſohn, dem Prinzen Als 
brecht von Preußen, gewohnt. Nach dieſem Zeitraume 
verbreitete ſich das Gerücht und wurde durch viele Zei⸗ 
tungsartikel beſtätigt, der Herr Schwiegervater habe bei 
ſeiner Vermäblung dem Prinzen 800,000, nach andern 
eine Million Thaler zum Geſchenk gemacht, ein Gerücht, 
dem von keiner Seite widerſprochen wurde und welches 
das Unangenehme für den Prinzen Aldrecht hatte, daß 
er mit einer wahren Fluth von Bettelbriefen von 
nah und fern täglich, ja ſtündlich überſchüttet wurde. 
Wer es weiß, wie gern und wie viel unſere Prinzen 
geben, und wie viel ſie angeſprochen werden, der wird 
es um fo leichter begreifen, wie unangenehm und lä⸗ 
ſtig ſolche Beſtürmungen ſind und ſein müſſen, zu de⸗ 
nen es obenein gar keine Veranlaſſung giebt, weil das 
ganze Geſchenk König Wilhelms eben nichts Anderes iſt, 
als die Erfindung eines müßigen Kopfs, eine Behaup⸗ 
tung, die wir aus vollkommener Kenntniß der Sach⸗ 
lage geben und verbürgen können. 

Die Befeſtigung Raſtadts und Ulms greift 
jetzt auch in unſer ſpecielleres Intereſſe ein. Der Kö⸗ 
nig von Würtemberg hat ſich nämlich für die Befeſti⸗ 
gung Ulms preußiſche Ingenieure erbeten. Der 
Erbauer Poſens, Major v. Prittwitz, iſt zur obern 
Leitung dieſes ſüddeutſchen Baues auserſehen. Welche 
der Dffisiere des Ingenieurcorps außerdem dazu kom⸗ 
mandirt werden ſollen, darüber liegt die Entſcheidung 
dem Kabinette noch vor. Die Befeſtigung von Raſtatt 
würde von öſterreichiſcher Seite geleilet werden. Es 
wird alſo nun ein Wetteifer beider Maͤchte eintreten, 
weſſen fortifikatoriſche Intelligenz den Sieg davon trägt. 
Auch Mainz ſoll noch eine Erweiterung ſeiner Werke 
erhalten. Unter den allgemeinen Maßregeln, welche die 
bewaffnete Macht des deutſchen Bundes angehen, iſt 
auch die getroffen, daß künftig alle Bundeskontin⸗ 
gente von Seiten der militäriſchen Autoritäten des 
Bundesheeres inſpicirt werden ſollen. Dabei würde 
ſowohl ihre Exercir⸗ und Manövrirfähigkeit. als auch ihr 


materieller Zuſtand, was Bezahlung, Verpflegung ꝛc. an⸗ 


Regiments, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 


verleihen geruht. 
Die Ziehung der Aten Klaſſe 


ſen⸗Lotterie wird den 13. April d. J. Morgens 7 Uhr 


im Ziehungs⸗ Saale des Lotterie-Hauſes ihren Anfang 


nehmen. 


* Berlin, 5. April. (Privatmitth.) Se. Maje⸗ 


ſtät geruhten geſtern Morgen nach dem Gottesdienſte 


wieder eine Kirchenparade der Garde-Küraſſiere und des 
Kaiſer Alexander⸗Regiments abzunehmen, wobei Höchſt⸗ 
derſelbe in der Garde⸗Küraſſier⸗Uniform erſchien. Nach 
dem Vorbeimarſchiren näherte ſich der Monarch ganz 
unerwartet einigen Lieutenants, und unterhielt ſich mit 
ihnen auf das Herablaffendfte, was auf die Menge der 
Zuſchauer einen begeifternden Eindruck machte. Mittags 
fand große Königl. Tafel ſtatt, wozu außer den Prinzen 
und Pringeffinnen noch der Graf und die Gräfin von 
Naſſau, ſowie ſämmtliche Kommandeurs der hier ſtehen⸗ 
den Regimenter gezogen waren. — Nach einer neuen 
Kabinets⸗Ordre foll es in Zukunft unterſagt ſein, im 
Laufe der heiligen Charwoche an öffentlichen Orten das 
Publikum mit Muſik zu unterhalten. In unſerer Haupt⸗ 
ſtadt findet dieſer fromme, chriſtliche Befehl, dem man 


nur Beifall zollen kann, zum Theil ſchon Anwendung; 


denn einigen Virtuoſen, welche in dieſen Tagen öffentliche 
Concerte veranftalten wollten, find ſolche nicht geſtattet 
worden. — Vor der Abreiſe der Prinzeſſin von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, der zukünftigen Gemahlin des Kron⸗ 
prinzen von Dänemark, wurde biefeibe auf die zarteſte 
Weiſe von unſerm Königspaare reichlich beſchenkt, in⸗ 
dem die Königin ihr ein brillantes Armband mit Höchſt⸗ 


ihrem Bilde en miniature um die Hand legte, und der 


König derſelben ein ähnliches Geſchmeide mit freundli⸗ 


chen Worten überreichte. Die Pringeffin, ſowie die an⸗ 


weſende Mecklendurgiſche Familie ward darüber bis zu 
Thränen gerührt, und vermochte den Dank nur ſtumm, 
durch einen Handkuß auszudrücken. — Der berühmte 
Violinſpieler Pru me dem einige Mal die Ehre zu 


Theil ward, bei Hofe zu ſpielen, hat geſtern vom Kö⸗ 


nige einen koſtbaren Brillant⸗Ring, begleitet mit einem 
ſchmeichelhaften Schreiben, zum Geſchenk erhalten. Der 
Künſtler, welcher ſchon im Beſitz mehrerer dergleichen 
von Potentaten erhaltenen Koſtbarkeiten iſt, bält dieſen 
Ring für den werthvollſten unter dieſen Kleinodien. — 
Der kurmärkiſche Landtag hat beſchloſſen, alle feine 
Protokolle durch den Druck zu veröffentlichen, was bis⸗ 
her noch nirgends (2) geſchehen iſt. Nach Beendigung 
des Landtages werden dieſe geſammelt in einigen Bän⸗ 
den erſcheinen, und dann an die Deputitten und das dabei 
intereſſirte Publikum die Eremplare gratis ausgetheilt werden. 


— Der Skandal mit Spontint beſchäftigt noch immer] neuerdings auch 
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langt, unterſucht werden. — 
ſteht dem deutſchen Zollverein eine wichtige Erweite⸗ 


Sicherem Vernehmen nach 


rung bevor. Braunſchweig ſöll geſtern einen Bevollmäch⸗ 


83ſter Königlicher Klafe tigten hierher geſendet haben mit der Erklarung, daß 


dieſes Herzogthum bereit ſei, ſich dem Verbande anzu⸗ 
ſchließen. Einige unangenehme Erörterungen mit dem 
Nachdarſtaate Hannover, in Betreff der Anlage der Ei⸗ 
ſenbahnen, ſollen zu entſchiedenen Mißhelligkeiten und ſo 
zu dem gedachten Reſoltate geführt haben. (L. 3.) 
Pofen, 4. April. Am 1. d. wurde hier der Tag 
gefeiert, an welchem unſer verehrter General v. Grol⸗ 
man vor 50 Jahren in das damalige Regiment von 
Möllendorf als Junker wirklich eingetreten, nachdem e 
am 21. März vorher zur Fahne geſchworen. Wos dem 
Feſte vielleicht an Glanz dadurch abging, daß es kein 
officielles Jubiläum ſein konnte, da der General meh⸗ 
rere Jahre außer Dienſt geweſen, das iſt ihm reichlich 
erſetzt worden durch die Innſßkeit der Theilnahme, welche 
dabei auf die ſichtbarſte und rührendſte Weiſe ſich zu er⸗ 
kennen gab. Am Voradende brachte zuerſt die Garni: 
ſon unter dem Zulauf einer dicht gedrängten Menge 
einen großen Zapfenſtreich; die höheren Offiziere, auch 
aus den auswärtigen Garniſonen des Corps, hatten ſich 
dabei eingefunden und wünſchten dem verehrten Führer 
Glück zu dem Tage, der ihn zuerſt vor fo vielen Jah⸗ 
ren in den Stand eingeführt, deſſen höchſte Stufen er 
mit ſo großer Auszeichnung ungewöhnlich früh erreichen 
ſollte und deſſen größte Zierde er noch lange bleiben 
möge. — Am folgenden Morgen hatten ſich üder 200 
Offiziere und alle in Poſen anweſende Militair⸗Beam⸗ 
ten des Corps verſammelt, um ihren feierlichen Glück⸗ 
wunſch abzuſtatten. — Zum Mittage hatte ſich eine 
zahlreiche Verſammlung aller Stände zuſammen gefun⸗ 
den. Der weite Raum hatte die Anzahl lange nicht 
faſſen können, welche daran Theil zu nehmen wünſchte. 
Der Saal des Kaſino⸗Lokals war für die Veranlaſſung 
paſſend und geſchmackvoll als Waffenſaal dekorirt; rings⸗ 
umher zeigten ſich die Namen der Schlachten in rei⸗ 
cher Anzahl, an welchen der Gefeierte Theil genommen, 
deren Erfolg ihm weſentlich mit zu danken iſt. Einge⸗ 
führt empfing ihn das Muſik⸗Corps mit Händels ſchö⸗ 
nem: „Siehe, er kommt mit Sieg gekrönt“, was die 
Empfindung der Verſammlung vollkommen ausdrückte, 
die ſich ſpäter am Schluſſe der Tafel in wiederholten 
Toaſt's Luft machte, welche aus voller Seele geſprochen 
jedesmal mit einem Jubel begrüßt wurden, dem man 
es anfühlte, daß er der Ausbruch der tiefen Empfin⸗ 
dung und nicht kalter Convenienz war. Zuerſt ſprach 
der Gefeierte: „Es lebe Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig! deſſen Geiſt und Herz uns zu den größten Hoff⸗ 
nungen berechtigt. Mögen ſeine edeln Abſichten, die er 
hier auf die ſprechendſte Weiſe kund 


die Gemüther, und bildet fortwährend das Tagesgeſpräch.] gethan, in Erfüllung gehen, wie fie es aber nur kon⸗ 


nen, wenn fie vollkommen erkannt werden, und wenn 
dem edlen Willen von allen Seiten Einſicht, Mäfigung 
und Hingebung entgegen kommt.“ Hierauf brachte der 
General⸗Lieutenant v. Lützow, Kommandeur der ten 
Diviſion, folgenden Toaſt aus: Dem tapferſten Solda⸗ 
ten feines Königs, unſerm edlen kommandirenden Gt 
neral, General der Infanterie, von Grolman, ſei ein 
Lebeboch gebracht! — Dann ſprach der wirkliche Gr 
heimerath und Ober: Präfident Flottwell: „Ich bitte 
um die Erlaubniß, dem kriegeriſchen Lorbeerkranz, der 
dem Helden dieſes Feſtes ſo eben gewunden worden, 
auch den anſpruchloſen, darum aber nicht dedeutungslo⸗ 
ſen Oelzweig anreihen zu dürfen. Wohl iſt es glänzend 
und herrlich, ein Feldherr zu fein, und im vollen Ber 
wußtſein der Kraft und des Willens, im entſcheidenden 
Moment das Geſchick des Vaterlandes an den Tag des 
eignen Ruhmes knüpfen zu können. Zu allen Zeiten 
aber hat die Stimme des Volks, wie das Urtheil der 
Weltgeſchichte nur dem Helden die Palme des wahren 
Ruhms zuerkannt, in deſſen geſtählter Bruſt ein Herz 


in dem Kriege nicht das Ziel, nicht die Aufgabe ſei⸗ 
nes Lebens erkennt, ſondern der durch den Krieg den 
Segen des Friedens dem Vaterlande zu ſichern trach⸗ 
tet. Darum ehren wir in dem Helden dieſes Jubelfe⸗ 
ſtes auch den Freund jedes Schönen, Edeln und Gw 
ten, dem keine der ſchönſten Beziehungen des Lebens 
fremd geblieben iſt, der darum auch die friedlichen Be⸗ 
ſchäftigungen des Gelehrten wie des Künſtlers, des Bür 
gers wie des Landmanns zu würdigen verſteht, und fit 
ehret und ſchützet, ja auch ſelbſt des Feldherrn Schwert 
gern mit Pflugſchaar und Sichel vertauſchet. Wir eh“ 
ren in ihm den Menſchen⸗ und Bürger⸗Freund, der in 
feinem Familien, wie in feinem öffentlichen Leben, 
durch die hohe, edle Einfachheit, durch die eigenthüm⸗ 
liche Milde feines Charakters, fo wie durch die leben? 
dige Theilnahme an jedem rein menſchlichen Intereſſe, 
längſt unſere Herzen gewonnen hat, dem aber ich, ganz 
beſonders den wärmſten, tiefften Dank des undes 
zolle, dafür, daß er durch den Adel feimer Gefinnung, 
das zwiſchen uns beftchende amtliche Verhältniß zu eis 
ner innigen, ja, ich darf ſagen, berzlihen Vereinigung 
erhoben hat, auf welcher, ſo lange ſie währt, kein an⸗ 
derer Schatten haftet, als der Schmerz der nahen Tren⸗ 
nung. — Darum erſchalle dem edeln Manne, deſſen 
Bild ich hier in ſchwachen Zügen zu zeichnen verſuchte 
nochmals ein dreifach Ledehoch! — Hierauf wurde vol 
dem Rittmeiſter von Zacha auf Strehlitz nachſtehen⸗ 
der Toaſt ausgebracht: „Ein ſchlichter Wehrmann, als 
Organ der Landwehr dieſer Gegend, erbittet ſich das 
Wort, um den Feldherrn zu begrüßen, der vor 50 Jah⸗ 
ren das Waffenkleid empfing, und nun als Menfd 
hehr, hoch und edel, gleich groß im Frieden, wie iM 
Kriege des Preußen⸗Volkes Stolz geworden iſt. Mag 
lange hier des wohlerwordenen Lordeers Reis ihm blü⸗ 
hen, wenn Frieden das theure Vaterland beglückt, doch, 
ſobald des Königs Ruf erſchallt, des Landes Recht zu 
wahren, dann greift auch hier der Wehrmann raſch zum 
Schwert, und dieſes Feldherra Wink wird ihm die 
Bahn der Schlachten zeichnen. Mit unſerem Blute 
wollen wir ihm neue Lorbeeren um die Stirne winden. 
Voll Vertrauen blickt auf ihn das Heer, der Landwehr 
ſtarke und rüſtige Schaaren, und muthvoll, unbeſiegt 
werden wir feiner ſichern Führung folgen. Hoch lebe Preu⸗ 
pen hoch, hoch lebe fein Feldherr Grolman!“ — Zum 
Schluß ergriff der Oderſt v. Williſen, Chef des Gr 
neralſtabes, das Wort: „Meine Herren, liebe Ko⸗ 
meraden! Der großartigen Eigenſchaften unſeres ge⸗ 
feierten und hochgeprieſenen Judilars find ſo viele und 
fo mannichfache, das Feld feiner Tugenden iſt ein fo 
reich angedautes, daß es nicht ſchwer fein kann, ſo oft 
das Bild des Mannes uns in ſeiner ganzen Größe vor 
die Seele tritt, auch nachdem ſo Vieles und ſo Großes 
hier ſchon geſagt worden, der edlen Geſtalt immer noch 
eine Seite abzugewinnen und ſie ſo von Neuem in ein 
glänzendes Licht zu ſtellen; und fo hoffe ich, ſoll es auch 
mir gelingen. — Nachdem uns aber zuerſt der Held 
vorgeführt worden, der tauſend Gefahren muthig deſtan 
den, der für den Ruhm und die Größe des Vaterlan⸗ 
des oft und freudig fein Blut vergoſſen, der die Kräfte 
ſeines Armes und ſeines Willens immer nur dem 
Rechten und dem Wahren zugewendet, ein wah⸗ 
err Bayard, ein Ritter ohne Furcht und Tadel; 
— nochdem wir, fage ich, den Mann fo gefehen, 
gehört mein Toaſt: einigen Eigenſchoften des Her⸗ 
zens, die, wenn auch vielleicht weniger glänzend als jem 
erſten, doch darum vielleicht um fo größer find, als ft 
jenen erſt den rechten ſittlichen Werth, den eigentlich 
göttlichen Stempel aufdrücken. — Mein Toaſt gilt alſe 
zunächſt dem wohlwollenden, milden, gütigen, und eben 
deshalb fo geliebten Vorgeſetzten, der, weit entfernt von 
jener abſtoßenden Art und Weiſe, ſich den Untergebenen 
gegenüber zu flellen, und welche dieſen oft fo drückend 
wird, — weit entfernt von jeder Eiferſucht auf ſeine 
Autorität, die er nie zu verlieren fürchtet, jedem ſeinet 
Untergebenen nicht nur gern die freieſte Wirkſamkeit in 
feinem ihm angewieſenen Kreiſe läßt, ſondern vielmehr 
noch ihn zu ſich herauf zu ziehen ſucht durch vermehrte 
eigene Thätigkeit im Denken wie im Handeln. — Mein 
Toaſt gilt ferner jener Milde der Geſinnung, welche 


voll Gottesfurcht, voll wahrer Menſchenliebe ſchlägt, der 
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auch der Unzulänglichkeit gern nachſieht, wenn fie nur 
mit Eifer 1 er hör jenem ſtrengen Gerech⸗ 
tigkeitsſinne, welchem auf keine andere Weiſe beizukom⸗ 
men ift, als durch die gerechte Sache ſelber. — Vor 
allem aber gilt mein Toaſt, meine höchſte Bewunderung 
und Anerkennung jener ſeltenſten Eigenſchaft des menſch⸗ 
lichen Herzens, jener tiefen, wahren, inneren Beſcheiden⸗ 
heit, welcher man es anfühlt, daß ſie nicht glaubt wegen 
eigener Erhabenheit und Vortrefflichkeit her ein Recht 
zum Befehlen zu haben, ſondern allein wegen der har⸗ 
ten Nothwendigkeit menſchlicher Verhältniſſe, die aller⸗ 
dings weſentlich auf Unterordnung und Gehorfam baſirt 
find. — Wir preifen dieſe höchſte Eigenſchaft aber um 
do mehr, als allein ihr gegenüber es möglich if, daß 
ſich auch das Gehorchen in feiner edelſten und reinſten 
Geſtalt zeigen kann, in der Geſtalt der hingebendſten 
iebe nämlich, welche nie genug zu thun glaubt, die je⸗ 
dem Winke ſchon zuvorkommen möchte, der kein Opfer 
mehr ein Opfer iſt, welche in der unbedingteften Unter⸗ 
werfung ihre volle Freiheit wieder zu finden, und alfo 
S größte Aufgabe praktiſcher Weisheit zu löſen im 
kande iſt; in unſerem Stande gewiß am ſchwerſten, 
denn in ihm gerade iſt die Anforderung an eine unbe⸗ 
dingte Unterwerfung am entſchiedenſten, da ſie eben ſeine 
Ledensdedingung iſt, und zwar keine willkührliche, ſon⸗ 
dern eine nothwendige. — Welch Glück alſo, einen 
orgeſetzten gefunden zu haben, welcher uns dieſe 
ſchwerſte Aufgabe zu der leichteſten macht. — Und wenn 
auch ich nun und meine zunächft mit mir arbeitenden 
Freunde am meiſten und öfterſten dieſes Glück gefühlt 
daben, ſo iſt doch gewiß auch Niemand im Corps, der 
nicht daſſelbe bei dieſer oder jener Gelegenheit empfun⸗ 
den, der alfo nicht gern mit uns in ein lautes Lebe⸗ 
hoch ausbräche.“ — Der Sprecher wurde hier, wie es 
ſchien, ven der lebhaften Empfindung der Geſellſchaft 
unterbrochen, welche ihr Lebehoch nicht mehr zurück⸗ 
halten konnte. Er fuhr fort: „So lebe er denn noch 
lange an unſerer Spitze und der böfe Tag, mit dem er 
uns zu unſerem Schmerze noch dieſen Morgen bedrohte, 
von dem er ſagen könnte: „es iſt genug, mögen andere 
es weiter führen’, liege noch in weiter Ferne! Er lebe 
lange hoch, uns als erhabenes Vorbild ſich ſelbſt zur in⸗ 
nerſten Befriedigung!” — Es folgte ein zweites ſtür⸗ 
miſches dreimaliges Lebehoch! — Spät erſt trennte 
ſich die Geſellſchaft mit dem erhöhten Gefühle von der 
Würde und dem Werthe des Mannes, zu beffen Feier 
ſie gekommen war. (Poſ. 3.) 
Königsberg, 23. März. Eine uͤberſichtliche 
Zuſammenſtellung der gegenwärtig verſam⸗ 
melten ſieben Provinzial⸗Landtage ergiebt, 
wie die hieſige Zeitung bereits mitgetheilt, folgende 
numeriſche DVerhättniffe: Der Landtag der Provinz 
Preußen zählt 99 Mitglieder und zwar 1) aus dem 
Stande der Ritterſchaft 49 (hierunter 12 Ritterguts⸗ 
Beſitzer bürgerlichen Standes), 2) aus dem Stande 
der Staͤdte 28, 3) aus dem Stande der Landgemein⸗ 
den 22. Der Landtag des Großherzogthums Poſen 
beſteht aus 50 Mitgliedern; hiervon repräfentiren 
1) den Stand der Ritterſchaft 26 (hierunter 1 Rit⸗ 
terguts⸗Beſitzer buͤrgerlichen Standes, der ehemalige 
egierungsrath Schumann), 2) den Stand der Städte 
16, 8) den Stand der Landgemeinden 8. Den Land⸗ 
tag der Provinz Brandenburg bilden 71 Abgeord⸗ 
nete; nämlich 1) aus dem Stande der Ritterſchaft 
36 (hierunter 2 Ritterguts⸗Beſitzer bürgerlichen Stan⸗ 
det), 2) aus dem Stande der Städte 23, 3) aus 
dem Stande der Landgemeinden 12. Der Landtag 
der Provinz Schleſien zählt 96 Mitglieder; hier⸗ 
von find 1) Standesherren 14, 2) Reptaͤſentanten 
der Ritterſchaft 36 (hierunter 2 Ritterguts⸗Beſitzer 
buͤrgerlichen Standes), 3) Repraͤſentanten der Städte 
30, 4) Repräfentanten der Landgemeinden 16. Der 
Landtag der Provinz Sachſen iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: 1) Prälaten, Grafen und Herren 6, 
2) eee der Ritterſchaft 30 (hierunter 1 Rit⸗ 
der S fiber bürgerlichen Standes), 3) Abgeordnete 
er Städte 24, 4) Abgeordnete de i 
; r Landgemeinden 13, 
un Ganzen RD u Mitglieder, Der Landtag der 
Provinz Weſtphalen enhält 70 Mitglieder, und 
zwar eben ſo wie die Landtage der Provinzen Sach⸗ 
fer und Schleſten in 4 Ständen: 1) Fürſten und 
Herren 10, 2) Deputicte der Ritterſchaft 20 (kein De⸗ 
putitter bürgerlichen Standes), 3) Deputirte der 
Städte 20, 4) Deputirte der Landgemeinden 20. 
r Landtag der Provinz Pommern deſteht aus 
Mitgliedern, von denen 1) dem Stande der Rit⸗ 
terſchaft 24 (hierunter 1 Ritterguts⸗Beſiter bürgerli⸗ 
chen Standes), 2) dem Stande der Städte 15, und 
) dem Stande der Landgemeinden 8 angehören. — 
us diefer Zufammenftellung ergiedt ſich, daß die Ge⸗ 
ſammtz ahl der Mitglieder der ſieben 
beträgt; biervon find 251 Standesherren und Re 
praſentanten der Ritterſchaft, 156 Nepräfentanten 
der Städte und 99 Repräfentanten der Landgemeinden. 
(A. A. 3.) 
Köln, 30. März. Am Abend des 25. März ha⸗ 
ben ſich zwei unbekannte Männer in blauen Kitteln auf 
en von Bonn bierher fahrenden Poſtwagen geſetzt und 
nachdem fie von dem Schirrmeiſter verſcheucht worden, 
dieſen angefallen, körperlich mißhandelt und ihm die am 
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Halſe hängende Brleftaſche entriſſen. Auf dem Platze, 
woſelbſt dies vorgefallen, in dem ſogenannten Radetheile, 
find demnächſt eine grüne und eine blaue Tuchkappe, ein 
dünner Dornſtock ohne Beſchlag, mit einem Loche an 
dem Griffende, und ein altes ziemlich ſtarkes ſpaniſches 
Rohr unten mit Eiſen beſchlagen, oden ohne Knopf und 
mit zwei Löchern verſehen, gefunden worden, welche die 
entfprungenen Thäter zurückgelaſſen haben. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 2. April. (Privatmittheil.) 
Die Abrechnung für März hat ein ganz günſtiges 
Reſultat geliefert, wenn ſchon, mit Ausnahme der Tau: 
nuseiſenbahnaktien, keine ſehr belangreichen Ge⸗ 
ſchäfte im Verlaufe des Monats an der Börſe gemacht 
worden ſind. Doch hoben ſich während derſelden die 
Öfterreichifchen öpetigen Metallſques um %, pCt. und 
die 250 Guldenlooſe von 1839 um beinahe 1½ pCt., 
was um fo mehr die Entfernung aller Beſorg⸗ 
niſſe wegen möglicher Kriegsunruhen beweift, als der 
Cours von erſterem Papier gleichſam der Typus der 
Meinung der Kapitaliſten, Letzteres aber von allen öſter⸗ 
reichiſchen Staatseffekten der beliebteſte Gegenſtand der 
Spikulation iſt. Die bei weitem ſtärkſten Umſätze fan⸗ 
den jedoch in den Taunusaktien ftatt, deren Cours, ſeit 
der am verwichenen Montage ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre, um 14 Fl. das Stück ſtieg 
und worin auch ſeit der Abrechnung noch viel gehandelt 
wird. Inzwiſchen tauchen Zweifel auf, ob man ſich für 
den nächſten Jahresabſchnitt einen eben fo ſtarken Dir 
vidend, wie den jetzt ermittelten von 16 Fl. für die Ak⸗ 
tie verſprechen darf, indem manche vermeinen, die Neu⸗ 
heit der Lage habe ſeither der Eiſenbahn viele Reiſende 
zugewandt. — Kaum hat der Großhandel unſerer Oſter⸗ 
meſſe ſeinen Anfang genommen, ſo vernimmt man auch 
ſchon die Klagen der Verkäufer über Mangel an Nach⸗ 
frage, Ueberführung des Marktes und ähnliche Uebel⸗ 
ftänden, die ſich zu jeder Meßepoche wiederholen, und 
die wohl jetzt, wie früher, in Selbſttäuſchung ihren 
Grund haben. Manche von ihnen wollen ſogar die Ur⸗ 
ſache des Fehlſchlags allzu heißblütiger Hoffnungen im 
Gebiete der Politik ſuchen, deren Geſichtskreis, wie ſie 
meinen, noch umwölkt iſt, was die Käufer abhalte, ſich 
mit großen Waarenvorräthen zu verſehen. — Inzwiſchen 
erhalten wir fortwährend nur auf Entwaffnung hin⸗ 
deutende Nachrichten aus Frankreich; und dann der 
Streit zwiſchen Nordamerika und England im 
Begriffe zu ſein ſcheint, beigelegt zu werden, ſo dürfte 
der entſchiedendſte Zweifler kaum noch anſtehen, an die 
demnächſtige Rückkehr jener Zuſtände zu glauben, die 
der Londoner Vortrag vom 15. Juli zeitweilig unter⸗ 
brach. Selbſt in mehreren Bundesſtaaten ſchickt 
man ſich an, zu dem Friedensetat bei dem Heerweſen 
zurlickzukehren, wie denn, beiſpielsweiſe, in Baiern, Wür⸗ 
temberg ꝛc. der Befehl ertheilt wurde, die ausgedienten 
Unteroffiziere und Soldaten in ihre Heimath zu entlaſ⸗ 
fen, fie als Erſatzmänner anzunehmen, oder auch ihrer 
häuslichen Niederlaſſung keine weitern Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. — Die Kölner Rheindampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat zwar nicht, wie ein 
früheres, aber bald glaubwürdig widerlegtes Gerücht 
deſagte, die Düſſeldorfer Geſellſchaft in ſich aufgenom⸗ 
men, doch hat ſie mit derſelben ein Abkommen getrof⸗ 
fen, in deſſen Gemäßheit fi beide Geſellſchaften fortan 
alle diejenigen Erleichterungen gewähren, die den Erfol⸗ 
gen ihres Unternehmens förderlich ſein können. In die⸗ 
ſem Sinne ſind die Agenten der Kölner Geſellſchaft an⸗ 
gewieſen worden, die Düffeldorfer Dampfſchiffe, 
bei vorkommenden Fällen, an den reſpektiven Stations⸗ 
und Landungsplätzen aufzunehmen und ihnen allen je⸗ 
nen Vorſchub oder Beiſtand zu leiſten, deren fie denö⸗ 
thigt ſein könnten. In Kurzem, jene Art von Konkur⸗ 
renz unter beiden Geſellſchaften dürfte fortan aufbören, 
aus welcher der einen oder der andern weſentliche Nach⸗ 
theile entſtehen können. — Von den zehn neuen Dampf⸗ 
booten, welche die Kölner Geſellſchaft zu Ruhrort bauen 
läßt, iſt bereits das eine abgeliefert worden und in Thä⸗ 
tigkeit getreten. Allmonatlich kommt ein neues hinzu. 
Durch dieſe Vermehrung der Dampfflotte wird es der 
Geſellſchaft möglich, die verſchiedenen Strecken zwiſchen 
Köln und Mainz, Mainz und Mannheim, Mannheim 
und Straßburg, Straßburg und Baſel täglich durch 
ein Schiff mehr, als früher, befahren zu laſſen. — Zu 
den weſentlichen Verbeſſerungen, womit man ſich bei der 
Taunus⸗Eiſenbahn beſchäftigt und die demnächſt 
in's Leben treten werden, gehört auch die Errichtung ei⸗ 
ner Telegraphen-Linie für deren Gebrauch. Mit: 
tels derſelden würde, bei eintretender Unterbrechung der 
Fahrt durch irgend einen der Lokomotive zuſtoßenden Un⸗ 
fall, die benöthigte Hülfe ſofort an der nächſten Haupt: 
ation herbeigerufen werden können. — Baſſiſt Dett⸗ 
mer, deſſen Begegniß mit einem dier verweilenden Brit⸗ 
ten neulich Erwähnung geſchah, iſt am jüngft verfloſſe⸗ 
nen Mittwoch zum erſten Male wieder ſeit jenem Vor⸗ 
falle auf der Bühne erſchienen. Da feine Abweſenbeit 
von derſelben nur etwa 14 Tage dauerte, ſo kann man 
leicht beurtheilen, was es mit der von der Theaterdirek⸗ 
tion erhobenen gerichtlichen Forderung einer Entſchädi⸗ 
gung von 20.000 Fl. für eine Bewandtniß hat. Im 
Uebrigen find die Akten der wegen dieſes Vorfalles vers 
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laſſen. 


vertrages. 


anſtalteten Unterſuchung in dieſen Tagen geſchloſſen wor⸗ 
den; das gerichtliche Urtheil dürfte daher wohl in Kur⸗ 
zem erfolgen. e 

Muͤnchen,, 1. April. Der Verlagshandlung 
Georg Joachim Goͤſchen zu Leipzig wurde ein Pri⸗ 
vilegium gegen den Nachdruck der Werke Wie⸗ 
lands auf 20 Jahre ertheilt, ebenſo wurde das der 
Verlagshandlung J. G. Cotta in Stuttgart unterm 
3. Auguſt v. J. gegen den Nachdruck der Werke 
Goethe's ertheilte Privilegium auf die gleichfalls in 
beſagter Buchhandlung dermal neu erſcheinende Aus: 
gabe der Goethe ſchen Werke in 40 Bänden klein 
Octav, ſo wie auf alle von ihr zu veranſtaltenden 
Ausgaben bis zum Ablauf der vom 4. April 1840 
an beginnenden 20jaͤhrigen Privilegiumsdauer aus⸗ 
gedehnt. 

Großbritannien. 

London, 31. März. Prinz Albrecht, der dem 
Grafen Clarendon, Vorſtand der in London zu errich⸗ 
tenden Bibliothek für das Publikum, ſein lebhaftes In⸗ 
tereſſe an dieſem Inſtitut und feine Bereitwilligkeit aus⸗ 
gedrückt hat, demſelben nach Kräften nützlich zu ſein, 
hat jetzt auf Erſuchen des Comite's das Patronat der 
Bibliothek übernommen und zugleich einen Beitrag von 
50 Pfd. Sterling eingeſandt, auch ein Geſchenk von 
deutſchen Büchern verſprochen. 

Der Kapitain Douglas von dem Kauffahrteiſchiff 
„Cambridge“ hat die Ritterwürde erhalten, eine Aus⸗ 
zeichnung, welche bisher, Kepitaine der Oſtindiſchen Kom: 
pagnie ausgenommen, noch keinem Kauffahrtei⸗Kapitain 
zu Theil geworden iſt, und die ſich Kapitain Douglas 
dadurch erworben hat, daß er, auf die erſte Nachricht 
von den feindſeligen Maßregeln der Chineſiſchen Behör⸗ 
den gegen die Engländer, fein Schiff in Singapore aus⸗ 
rüſtete, ſich ſofort nach Canton begab, wo ſich damals 
kein Engliſches Kriegsſchiff befand, und die Engliſche 
Kauffahrteiflotte unter den Schutz ſeiner Kanonen nahm, 
den er auch wirkſam zu bethätigen Gelegenheit fand. 
Die Engliſche Regierung hat ihn für alle ſeine Ausla⸗ 
gen entſchädigt und außerdem ihm ſelbſt ein Geldgeſchenk 
von 2000 Pfund und den Leuten ſeiner Schiffsmann⸗ 
ſchaft ebenfalls, je nach den von ihnen geleiſteten Dien⸗ 
ſten größere oder geringere Remunerationen zukommen 
Kapitain Douglas ſelbſt wurde in einem Ge⸗ 
fecht gegen die Egineſiſchen Oſchunken am 5. Septem⸗ 
ber 1839 ſchwer verwundet. 

Oberſt Hodges iſt zum Britiſchen Geſchäftsträger 
und General⸗Konſul in Hamburg ernannt worden. 


Spanien. 

Madrid, 24. März. In dieſem Augenblicke de⸗ 
battiven die im Konferenzſaale verſammelten Deputirten 
Über die Regentſchaftsfrage. Man glaubt, daß die 
Kammer ſich zu Gunſten der Trinitarios (d. h. derer, 
die eine aus 3 Mitgliedern beſtehende Regentſchaft wol⸗ 
len) ausſprechen wird. Was den Senat betrifft, fo laſ⸗ 
ſen ſich durchaus keine Vermuthungen anſtellen. Die 
Unitarios (die nur einen Regenten wollen) zählen ziem⸗ 
lich viel Parteigänger in ihrer Mitte. Einem Gerüchte 
zufolge würde der Herzog vom Siege, im Falle man 
ihm 2 Mitregenten zur Seite ſtellen ſollte, dieſe Würde 
nicht annehmen. N. S. So eben heißt es, daß in 
der letzten vorbereitenden Verſammlung die Unitarios 
vielen Anhang gewonnen haden. 

N Schweiz. 

Bern, 30. März. (Fünfte Sitzung der Tag⸗ 
fagung vom 29, März.) Das tagſatzliche Still⸗ 
ſchweigen wird wieder unterbrochen; das Protokoll der 
zwei Sitzungen wurde verleſen und die Redaktionsver⸗ 
änderungen angezeigt. — Aargau verwahrt wiederholt 
ſeine Hoheitsrechte und hält die Kommiſſionsverhandlun⸗ 
gen für Eingriffe in dieſelben. — Der Kommiſſio⸗ 
nal-Bericht kommt dann zur Sprache und wird ver⸗ 
leſen. Es iſt darin hingedeutet, daß Aargau allerdings 
zu weit gegangen und den Art. 12 verletzt habe. In 
wiefern das Uebel wieder gut gemacht werden könne, 
ſole die am Mittwoch ſtattfindende Diskuſſion lehren. 
Es ſind drei Anträge in demſelben enthalten. Das 
Majoritätsgutachten iſt durch die Herren von 
Muralt, Schmid, Kopp, Baumgartner (Bericht⸗ 
erſtatter) und Deguſe unterzeichnet. Der erſte Min⸗ 
derheitsantrag iſt von Hrn. Blöſch geſtellt, der feiner 
Inſtruktion wegen dem vorigen nicht beigepflichtet zu 
haben ſcheint, der zweite Minoritätsantrag iſt von Hrn. 
Druey auf's Tapet gebracht, und nähert ſich dem Mebr⸗ 
heitsantrag an. Sie lauten alſo: I. Die eidgenöffifche 
Tagsatzung 1c. 20., ordentlich verſammelt, beſchließt: 1) 
Der Beſchluß des großen Rathes des Kantons Aargau, 
vom 13. Jan. letztin, durch welchen fämmtliche auf 
deſſen Gebiet befindlichen Klöſter aufgehoden worden, iſt 
als unvereinbar erklärt mit dem Art. 12 des Bundes⸗ 
2) An den h. Stand Aargau ergeht in 
Folge deſſen die dringende Einledung der oberſten Bun⸗ 
desbehörde, über den Gegen ſtand jenes Dekretes noch⸗ 
mals einzutreten, und in pflichttreuer Berückſichtigung 
der unzweideutigen Vorſchrift des Art. XII. ſolche neue 
Verfügungen zu treffen, welche deſſen Anforderungen 
genügen und die Bundesbehörde eigenen Eintreten® zur 
Auftechthaltung der Bundesvorſchriften entbeben fönnen, 
3) Der Stand Aargau ift im fernen eingeladen, feing 
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Berathungen und Schlußnahmen dermaßen zu beſchleuni⸗ 
gen, daß ihr Ergebniß um die Mitte des kommenden 
Monats Mai dem h. Vororte bekannt gemacht und 
von dieſem den eidgenöſſiſchen Ständen mitgetheilt wer⸗ 
den kann. 4) Für den Fall, daß der Kanton Aargau 
Anſtand nähme, der an ihn gerichteten Einladung nach⸗ 
zukommen, oder daß ſeine zu gewärtigenden Beſchlüſſe 
die Vorſchriften des Bundes nicht befriedigen würden, 
wird der nächſten ordentlichen Tagſatzung jede Verfü⸗ 
gung vorbehalten, die ſie zur Aufrechthaltung der mehr⸗ 
erwähnten Bundesvorſchriften nothwendig erachten würde. 
5) Bis zu definitivem Entſcheide der Tagſatzung find, 
ordentliche Verwaltungsmaßnahmen unbeſchadet, alle Li⸗ 
quidationsverfügungen einzuſtellen und iſt ſomit rückſicht⸗ 


lich der Vermögensgegenſtände der Aargauiſchen Klöſter 


der status quo zu behaupten. — II. (Blöſch). Die 
eldg. Tagsatzung zc. ꝛc. beſchließt: 1) Die eidg. Tag⸗ 
ſatzung anerkennt nicht, daß die im Jahre 1815 im 
Umfange der Schweiz beftandenen Klöſter aus dem Art. 
12 des Bundesvertrages ein unbedingtes Recht auf Fort⸗ 
beſtand, ſei es gegen die Kantone, in deren Grenze ſie 
ſich befinden, ſei es gegen den Bund, herleiten können. 
2) Die eidg. Tagſatzung geſteht eben fo wenig den Kan⸗ 
tonen, innerhalb deren Grenzen im Jahre 1815 Klöſter 
beſtanden haben, ein unbedingtes Recht zur Aufhebung 
dieſer Klöſter zu. 3) Die eidg. Tagſatzung verſchiebt 
den einläßtihen Entſcheid über die Aargauiſche Kloſter⸗ 
Angelegenheit bis zu ihrer nächſten ordentlichen Tagſaz⸗ 
zung und ſpricht gegen den h. Stand Aargau die Er⸗ 
wartung aus, es werde demſelben gelingen, durch ver⸗ 
ſöhnende Maßnahmen das weitere Einſchreiten der Eid⸗ 
genoſſenſchaft überflüſſig zu machen. — III. (Druey.) 
Die eidg. Tagſatzung beſchließt: 1) Die Gotteshäuser 
Muri und Wettingen feien aufgelöſt, dagegen die Frauen: 
klöſter wieder hergeſtellt. Den ſäkulariſirten Conventen 
aber ſei eine für die Katholiken beruhigende Beſtim⸗ 
mung zu geben. 2) Dem Stande Aargau werde durch 
die Tagſatzung der Wunſch ausgedrückt, daß eine an⸗ 
dauernde Eintracht unter den Confeſſionen durch verſöh⸗ 
nende Maßnahmen erzielt werden möge. 3) Die Tag⸗ 
ſatzung wird endlich in ihrer nächſten ordentlichen Zu⸗ 
ſammenkunft (wenn keine außerordentliche vorher nöthig 
wird) die diesfälligen Schritte der Aargauer Regierung 
einer genauen Würdigung unterlegen, welche dieſelbe 
bis zum kommenden Mai dem Vororte einzuſenden hat. 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 27. Febr. In Folge eines lebhaften 
Wortwechſels zwiſchen Clot Bei und Abbas Pa: 
ſcha über die Angelegenheiten des Tages erhielt der Er⸗ 
ſtere von Mehmed Ali den Befehl, Egypten in vierund⸗ 
zwanzig Stunden zu verlaſſen. Auf die Verwendung 
hoher Beamten wurde indeß dieſer Befehl widerrufen 
und der Paſcha ſagte: „Ich verzeihe ihm, allein ich hoffe, 
er wird ſich in Zukunft nicht mehr um die Angelegen⸗ 
heiten meiner Regierung bekümmern.“ Man glaubt, 
Clot Bei werde ſich dies geſagt ſein laſſen. Ich 
bin Zeuge eines Vorfalls geweſen, der von vielen Eu⸗ 
ropäiſchen Blättern leicht für übertrieben gehalten wer⸗ 
den könnte. Ungeachtet der Publizirung des Hattiſche⸗ 
rifs von Gülhane und der Abſchaffung der Monopole 
iſt der Zuſtand der Fellahs ſo grenzenlos elend, daß ſie 
in großer Zahl nach der Barbarei auswandern, um ei⸗ 
nen gaſtfreieren Boden aufzuſuchen, wo fie wenigſtens 
nicht vor Hunger ſterben. Um dieſe Auswanderungen 
zu verhindern, befahl Mehmed Ali, jeden Flüchtling mit 
dem Tode zu beſtrafen. Als ich mich vor einigen Ta⸗ 
gen in dem Bahireh befand, ſah ich zwei junge Leute 
hängen, deren einziges Verbrechen darin beſtand, daß fie 
die Provinz verloſſen wollten, um anderswo ein weni⸗ 
ger Karte und weniger bittres Brod aufzuſuchen. 
Der Gouverneur hatte ihre Frauen und Kinder ins Ge⸗ 
fängniß werfen und mit der Baſtonade beſtrafen laſſen, 
um den Aufenthalt der Männer zu erfahren. Es iſt 
ſchwierig, ſich eine Ide von dem Despotismus zu ma⸗ 
chen, der in den für Rechnung der Regierung angebau⸗ 
ten Provinzen herrſcht. Die Menſchen werden dort ein⸗ 
gepfercht wie die Thiere; ſie ſind mit ihrem Kopfe für 
die Zahl der ihnen anvertrauten Thiere, und der Medir 
(Gouverneur) iſt ſeinerſeits wieder für die Zahl der uns 
ter ſeiner Botmäßigkeit ſtehenden Menſchen verantwort⸗ 
lich. Jeder Deſerteur wird mit dem Tode beſtraft, und 


jeder eines natürlichen Todes Geſtorbene darf nicht eher 


beerdigt werden, als bis der Gouverneur ſich mit eige⸗ 


nen Augen von dem Tode deſſelben überzeugt hat. 


Dem „Manzari Shark“ zufolge, zählte die Egypti⸗ 
ſche Armee bei der Räumung don Damaskus 9 Pa: 
ſcha's, nämlich: Ibrahim Paſcha, Oberbefehlshaber, So⸗ 
liman Paſcha, General der Kavalerie, die General-Lieu⸗ 
tenants Achmed, Osman, Selim, Churſchid, Huſſein, 
Scherif Paſcha und den Kommandeur der Kücaffiere, 
Achmed Paſcha; bei der Infanterie: 4 General⸗Ma⸗ 
jors, 11 Oberſten, 13 Oberſt⸗ Lieutenants, 60 Batail⸗ 
lons⸗ Chefs, 68 Majors, 438 Capitains, 823 Lieute⸗ 
nants, andere Offiziere und Beamte 275, Unteroffiziere 
und Soldaten 27,956; bei der Kavalerie: 3 Gene: 
ral⸗Majors, 6 Oberſten, 3 Oberſtlieutenants, 16 Eska⸗ 
drons⸗Chefs, 34 Majors, 93 Capitains, 171 Lieute⸗ 
nants, 176 Offiziere à la Suite und Beamte u. 3699 
Unteroffiziere und Soldaten; bei der Artillerie; 2 
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General⸗Majors, 3 Oberſten, 3 Oberſt⸗Lieutenants, 10 
Bataillons⸗Cbefs, 21 Majors, 73 Kapitains, 92 Lieu⸗ 
tenants und 190 andere Offiziere und Beamte, 4628 
Unteroffiziere und Artilleriſten, 4193 kranke Sappenrs 
und Kanon ere; die irregulairen Truppen beſtanden aus 
4000 Baſchibaſuks, 2500 Hanadis, 280 Kavaſſen und 
4800 Albaneſen, zuſammen aus 11,600 Mann. Die 
ganze Aömee beftand alſo aus 54.673 Mann. Au: 
ßerdem befanden ſich bei der Armee noch 3697 Frauen 
und 2089 Kinder. 2° war der Zuſtand der Armee, 
als fie Damaskus verließ; allein bekanntlich erlitt fie 
auf dem Marſche durch Anſtrengungen, Entbehrungen 
aller Art, Krankheiten, Deſertion und Angriffe der Berg⸗ 
bewohner noch bedeutende Verluſte, die man auf ein 
Drittel der Geſammtzahl ſchätzt. 

(Journal de Smyrne.) 


Tokales und Provinzielle. 


Breslau, 7. April. Der Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Sohr hat die ihm von den in der General:Berfamm- 
lung vom 5. d. Mts. anweſenden Aktionären der Ober⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn übertragene Stellvertretung eines 
zeitweiſe behinderten Mitgliedes des neben dem, mit al⸗ 
len Aufſichts⸗, Leitungs⸗ und Verwaltungs⸗Befugniſſen 
der Geſellſchaft bekleideten Direktorium, thätigen Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Ausſchuſſes nicht angenommen. 


Theater. 

„Das Strudelköpfchen.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge, nach dem Franzöſiſchen des Etienne von Th. 
Hell. — Die Rolle der Bertha gehört zu denen, in 
welchen eine geſchickte Schauspielerin ihre ganze Gewand⸗ 
heit und Kunſtfertigkeit zeigen kann, und durch dieſe 
zugleich den Charakter, wenn man von einem ſolchen 
reden darf (wie ja Th. Hell nie etwas Gediegenes 
überfegen mag), ganz erſchöpft. Daß Dlle. Bauer die⸗ 
fer Aufgabe, ein junges Weib, trotz ihres entſetzlichen 
Jähzorns, als liedenswürdig darzuſtellen, völlig gewachſen 
war, verſteht ſich von ſelbſt. Der aufſteigende Unmuth 
und die prickelnde Ungeduld zeigte ſich in jeder Miene 
und Handbewegung, und das Spiel gab dem netten 
Bilde eine Wahrheit, welche auch bis in die feinſten 
Schattirungen wiedererkannt werden mußte. Solche ar⸗ 
tige kleine Darſtellungen machen durchaus nicht die An⸗ 
forderung einer tieferen Auffaſſung, ſprechen aber durch 
die heitere Laune, mit welcher man auf eine einzelne 


Erſcheinung der Alltagswelt muthwillig eingebt, äußerſt für pollzeiüche Erlaubalzſcheme zu Tanzmuſſen (206 


gefällig an. In dem darauf folgenden Stück: 

„Der Ball zu Ellerbrunn,“ von Carl Blum, 
bewies Dlle. Bauer als Hedwig recht augenſcheinlich, 
welche Gewalt ſie auf das hieſige Publikum auszuüben 
vermag. Die feine Koketterie, mit welcher ſie ihren 
leichtſinnigen Gemahl im 2ten und Zten Acte nach ſei⸗ 
nem eigenen Wunſche behandelt, bildete gegen die wirk⸗ 
liche Gemüthlichkeit Hedwig's einen fo vollkommenen Con⸗ 
traſt, daß man zwei verſchiedene Perſonen geſehen zu 
haben glaubte, und inſdie ſichtbare Taͤuſchung ſelbſt mit 
völligem Bewußtſein einging. Es iſt das leichte Spielen 
mit dem Spiele ſelbſt, welches den Darſtellungen der 
Künſtlerin eine ſo zierliche Anmuth und Eleganz 
verleiht und ſie weit über die Region derer erhebt, 
welche aus jenem eine Arbeit machen. Ueberall blickt 
durch ihre Productionen eine ſchalkhafte Ironie hindurch, 
um uns eines in dieſem Gebiete verpönten Wortes zu 
bedienen, welche mehr ahnen als erkennen läßt, daß es mit 
dieſem Flüchtigen und fo ſchnell Vergänglichen nicht fo 
ernſt gemeint, hinter demſelben aber dennoch ein ſub⸗ 
ſtantieller Gehalt zu ſuchen fei. — Hr. Wohl brück 
gefiel ſehr als Commiſſionsrath Zucker. Seine Rod: 
ſchnupfige Sprache war fo büdſch langweilig, daß es 
wirklich ſchien, als müſſe er zwiſchen einem jeden Worte 
gähnen. Auch das Spiel der übrigen Mitglieder 
war billigen Anforderungen nicht ganz ungenügend, ob⸗ 
ſchon Herr Ditt nicht die gehörige Gewandheit befigt, 
um ſolchen Leichtſinn eines vornehmen Rous auch leicht 
und ungezwungen wieder zu geben. — Fräul. von 
Carlsberg machte in ihrer kleinen Rolle als Sabine 
wieder einen recht guten Eindruck. — Das Haus war 
wieder fo gefüllt, daß das Orcheſter geräumt werden 
mußte; ein Beweis, daß das Intereſſe des Publikums 
für das recitirende Schauſpiel keineswegs abgeſtorben 
iſt. Die, Bauer wurde mehrere Mal gerufen 
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Die vielfach erfolgenden Anfragen: ob die Mol⸗ 
fen » Anſtalt in Warmbrunn mit dem Beginne der 
diesjährigen Saifon ſchon werde eröffnet werden, ver⸗ 
anlaßt die Unterzeichneten zu der Öffentlichen Mitthei⸗ 
lung, daß, obgleich die Molken⸗Anſtalt nach dem be⸗ 
reits feſtgeſtelten, ſehr zweckgemaßen Plane erſt das 
kuͤnftige Jahr in's Leben treten kann, dennoch die 
beften Vorkehrungen zur Bereitung guter, wohlſchmek⸗ 
kender Ziegenmolken ſchon diesmal getroffen find. Die 
Errichtung einer Struve ſchen Anſtalt zur ee 
Bereitung aller Mineralbrunnen, einer Anſtalt, die 
für unſere Provinz beſonders von großer Bedeutung 
und Wichtigkeit werden dürfte, die künftige Benutzung 
des in reichhaltigem Maaße in der naͤchſten Umge⸗ 
gend Warmbtrunns vorhandenen, an mineraliſchen Be 
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ſtandtheilen reichen Moores und die Erbauung eines 
großartigen Logir⸗ und Gaſthauſes ſtehen in Rückſicht 


dem Baue einer Colonnade und anderer, für die 
Molken⸗Anſtalt nöthiger Gebäude, daß eine Verzoͤge⸗ 
rung der Ausfuͤhrung deſſelben nothwendig dadurch 
veranlaßt werden mußte, daß die Pläne zu den erſt⸗ 
genannten Anſtalten im vorigen Jahre nicht zur Vol⸗ 
lendung gebracht werden konnten. Um aber ſchon 
diesmal die beſtmoͤglichſten Einrichtungen zur Benuz⸗ 
zung der Molken zu treffen, wird an einer geeigneten 
Stelle der Allee ein Pavillon errichtet werden, in 
welchem die Molken für jeden Badegaſt, der ſich der⸗ 
ſelben bedient, in der verordneten Quantität, durch 
einen geeigneten Waͤrmungs⸗Apparat wohl erwärmt, 
und in einer mit dem Namen des Badegaſtes be⸗ 
zeichneten Flaſche jeden Morgen in Bereitſchaft ſtehen 
ſollen. Bei etwa eintretendem unguͤnſtigen Wetter 
werden die großen, ſehr geräumigen Gewaͤchsbaͤuſer 
Sr. Excell. des Herrn Reichsgrafen v. Schaffgotſch 
den Badegaͤſten zum Promeniren eröffnet und dafür 
Sorge getragen werden, daß ſie alsdann die Molken 
dort vorfinden. Zugleich hat die Bade⸗Adminiſtration 


fremder Mineralbrunnen fuͤr ſtets friſche Schoͤpfun⸗ 
gen derſelben Sorge zu tragen. 
Die Badeärzte zu Warmbrunn. 


Langenbielau, 5. April. um das Geburtsfeſt 
und den Tag der Huldigung Sr. Majeftät unſers al 
lergnädigſten Königs zu feiern, ſind am 15. Oktober 
v. J. mehrere hochgeachtete Männer hierſelbſt zuſam? 
mengetreten und haben einen Armenfond gegründer 
damit der Arme des Ortes, ohne Unterſchied der Con 
feffion, eine Unterſtützung erhalten könne. Die Armen? 
Deputation beſteht aus dem Ortspolizeiverweſer, in ie 
tretung der Gutsherrſchaft, den Herren Geiſtlichen der 
der Konfeffionen, den Scholzen und Gericrsverwaltern, 
aus 4 andern thätigen Perſonen und aus einem Ren⸗ 
danten. Das Vermögen des Armenfonds iſt entſtanden 
1) durch Geſchenke von der Sonnabend:Reffource (124 
Rthir. 21 Sgr. 3 Pf.), vom Eintrachts⸗Verein (114 
Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf.), vom Theaterverein (11 Rrehlt. 
17 Sgr. 6 Pf.), vom Friedrichsverein (1 Rthlr. 20 
Sgr.), von Sammlungen bei frohen Ereigniſſen (5 Ril. 
27 Sgr. 1 Pf.), vom Herrn Kaufmann E. B. Het 
ſchel Schuldforderungen (12 Riblr. 11 Sgr. 6 Pf.), 
von freiw. Zuwendungen (55 Ntl.); 2) durch Steuern: 


Rthlr. 20 Sgr.), von umherziehenden Künſtlern ꝛc. bei 
Vorſtellungen (20 Rthlr. 11 Sgr.), Polizeiſtrafgelder 
(17 Rthlr. 5 Sgr.); 3) durch aufgeſammelte Zinſes 
(23 Rthlr.), und beſteht daher in 592 Rthlr. 19 Sgt. 
9 Pf. — Erſt wenn ein Fond von 3000 Rthlr. auf 
gebracht worden iſt, ſollen die Zinſen davon zur Armen⸗ 
pflege verwendet werden, und richtet deshalb die Depu⸗ 
tation an den regen Sinn für das Gute, der im Orte 
herrſcht, an den Geiſt chriſtlicher Liebe und Wohlthätig⸗ 
keit, deſſen ſtilles und ſegensreiches Wirken mit Sicher⸗ 
heit vorausgeſetzt werden darf, die Bitte: lebendige Theil⸗ 
nahme an der Armenpflege zu zeigen, und kündigt eine 
demnächſt zu veranlaſſende Sammlung milder Beiträge 
zu dem erſprießlichen Werke an. (R. W.) 


Mannichfaltiges. 
1 Aus Florenz wird geschrieben, daß die gefeierte 
Sängerin Karoline Ungher im Begriffe ſteht, die Bret⸗ 
ter, auf welchen ſie ſo viele und ſo wohl verdiente Lor⸗ 
beeren und überdies ein beträchtliches * geſam⸗ 
melt hat, auf immer zu verlaſſen. Sie hat ſich kürz⸗ 
lich mit einem jungen Manne aus dem Handels ſtande 
vermählt. n 
— Lord Loftus zu London wurde am 27. März 
vor das Polizeigericht in Marlborough⸗Street gebracht, 
weil man ihn des Morgens um halb 7 Uhr betrun“ 
ken und mit einem Fuhrmann zankend auf der 
Straße ergriffen hatte, wo ein großer Volksh 
verſammelt war. Der Pair war noch nicht nüch ter 
als er vor der Behörde ſtand und ſtieß heftige Schma⸗ 
hungen und Flüche gegen den Polizeidiener aus, der wie 
der ihn ausſagte. Er wurde wegen Trunkenheit und 
weil er den Fiaker, der ihn gefahren, nicht batte bezah⸗ 
len wollen, zu 8 Schilling, wegen der ausgeſtoßenen 
Schmähungen aber zu 2 Pfd. Geldbuße verurtheilt und 
nach Bezahlung des Geldes freigelaſſen. P 
— Wie die Franzoſen jetzt almählig an die außer 
ordentlichen Erſcheinungen kagnetismus glauben 
lernen, ſo führt ſie die Erfahrung jetzt auch auf die ei⸗ 
genthümliche Eigenſchaft mancher Menſchen, den Ort 
zu erkennen, wo ſich unter dem Boden Waſſer findet. 
Man nennt ſolche Leute in Deutſchland bekanntlich Waſ⸗ 
ſerſchmecker, und ihre Leiſtungen gehen oft ins Unglaub⸗ 
liche. Abbe Palamelle befigt dieſe Eigenſchaft, und 
cheint ſich durch ein gewiſſes Studium noch ausgebil 
det zu haben. Er durchzieht gegenwärtig das Departe⸗ 
ment Herault, wo ihn die Grundbeſitzer überall binru⸗ 
fen, um durch feine Kunſt die Mittel zu erlangen, ſich 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


auf die Lokalverhaͤltniſſe in fo enger Verbindung mit 


es ſich angelegen ſein laſſen, durch direkte Beziehung 


Beilage zu 


(Bortfegung) 

gegen die gem öhnliche Trockenbeit dieſer Gegenden zu 
ſchützen. Er hat den Lauf der unterirdiſchen Gewäſſer 
udirt, und die Beobachtung der Geſtaltung des Bo: 
ens, verbunden mit einer langen Uebung, ſetzt ihn den 

tand, Geheimniſſe zu entdecken, die bis jetzt der Geo⸗ 
ogie undurchdringlich waren. Es foll ein äußerſt ein 
facher und beſcheldener Mann fein, der ohne alle Affek⸗ 
tation und Charlatanerie zu Werke geht, und ſich auf: 
richtig freut, wenn er eine recht reiche Quelle entdeckt. 


— In einem Schreiben aus Batavia, vom 1. De⸗ 
zember, heißt eb: „Da die Nachrichten über die Chine⸗ 
len in dem gebildeten Europa jetzt mit vielem Intereſſe 
geieſen werden, ſo theile ich Ihnen etwas über die Art 
und Weiſe des chineſiſden Buhbrudens mit, 
Geſtern beſuchte ich einen chineſiſchen Buchdrucker, und 
derſelde zeizte mir, wie nach feiner Ausſage ſchon feit 

000 Jahren die Bücher in China gedruckt werden. 
Die Bücher, welche gedruckt werden ſollten, waren ſchon 
gebunden, und mit hölzernen Stereotppentafein begann 
nun das Buchdrucken, wobei es keine andere Preſſe 
gab, als einige Stöße mit der Hand des Buchdruckers 
auf die Stereotypentafel. Aeußerſt langweilig war es. 
neue Schwärze auf die Tafel zu bringen. Es war ein 
großes Brett deshalb reichlich mit chineſiſcher Tuſche be: 
ſtrichen, und nach einem jeden Drucke mit dieſer Tr 
fel auf ein Blatt des Buches wurde dieſelbe auf das 
mit Tuſche beſtrichene Brett gedrückt und, wenn die 
Typen dadurch nicht gehörig geſchwärzt waren, mit ei⸗ 
nem Pinſel nachgeholfen. 

* 


— Die Redaktion der Spenerſchen Zeitung macht 
folgendes Mittel gegen die Ep lepſie bekannt: 
„Als Mittel gegen die Epilepſie hat ſich die Ragolow⸗ 
ſche Arznei wiederum bei zwei Perſonen bewährt, welche 
Jahre lang an dieſem Uebel gelitten und bei welchen 
andere Mittel vielfach vergeblich gebraucht worden find. 
Eine von dieſen hält es für ihre Pflicht, auf dieſes Mit⸗ 
tel aufmerkſam zu machen. Dem Einſender dieſes, 
welcher aus großem Intereſſe bemüht geweſen, ein be⸗ 
währtes Mittel gegen die genannte Krankheit zu erfah⸗ 
ten, ſind mehrere mitgetheilt worden. Eins von dieſen 
ſcheint der Bekanntwerdung werth zu fein. Es befteht 
in Wachholderöl (Oleum juniperi aethereum) zum 
Einreiben und in einem Tranke, welcher dadurch erbal⸗ 
ten wird, daß man Hb. Achillae millefolium, Sili- 
qua dulcis, Rad. Inulae Helenii ac ZA mit Waſ⸗ 
fir abkocht. Bei Mittheilung dieſes Mittels wurde be⸗ 
merkt, daß ein Mann, der, nachdem der Hämerrboidal⸗ 
die Epilepſie zuletzt des Ge⸗ 
dirns gehabt und ein halbes Jahr dindurch täglich 10 


Theater⸗Repertolre. 
Donnerfnn, Feltag und Sonnabend finden 
keine Vorſtellungen ſtatt. 
Sonntag: „Gustav“, oder: „Der Masten: 
ball.“ Große Oper in 3 Akten von Auber. 
— — 
Entbindungs-Anzeige. i 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ung meiner lieben Frau von einem muntern 
Knaben, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 


ſchon durch z wei⸗ dis drei⸗ 
Im Verlage der Theiſſingſſchen Bude) 
handlung in Münſter iſt erſchienen und in | jeder 


Breslau bei G. P. Aderholz, Max und | Buchhandlung G. P. 
Komp., ſo wie in den übrigen Buchhandlun⸗ 


gen daſelbſt zu haben: 


Geiſtliche Uebungen 


u 
Gründung und Förderung 
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Oel auf das Heiligebein (Steißbein) von den Anfällen 
befreit worden und daß ſich durch den Gebrauch des 


Tranks der unterdrückt geweſene Hämorrhoidalfluß wies 


der hergeſtellt, daß endlich dieſes Mittel auch dei ande⸗ 
ren, die aus einer gleichen Urſache an der Epilepſie ge⸗ 
litten, jedesmal geholfen habe. Die außerdem dem 
Einſender dieſes mitgetheilten Mittel iſt derſelde jederzeit 
wiederum mitzutheilen erbötig. Die Expedition dieſer 
Zeitung wird denſelben, wenn es gewünſcht wird, nam: 
daft machen. Da die Zahl der an der Epilepfie Leiden⸗ 
den groß iſt, ſo iſt zu wünſchen, daß auch andere Zei⸗ 
tungen Vorſtehendes aufnehmen mögen.“ 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 1. April. Das Befeſtigungsgeſetz iſt als 
angenommen zu betrachten, denn wie vorauszuſehen 
war, wurden die beiden erſten Artikel des Amendements 
geſtern verworfen, und zwar mit einer Mehrheit von 
57 Stimmen. ) Dieſe große Majorität gegen den 
Commiſſionsvorſchlag haben ſelbſt die überſpannteſten 
Hoffnungen der Anhänger des Geſetzes übertroffen und, 
wenn wir uns nicht irren, iſt dieſer unerwartete Erfolg 
vorzugsweiſe Herrn Perſil zuzuſchreiben, der die vorige 
Woche durch die richtige Deutung des carliſtiſchen Wi⸗ 
derſtandes gegen die Befeſtigungen die Empfindlichkeit 
des Hrn. v. Dreux⸗Bréßé aufſtachelte und dieſen zu 
der Undeſonnenheit verleitete, im Namen des Prätendenten 
brechen, eine Lanze mit den Anhängern Louis Philipp's zu 
wobei er grade die Zumuthung bekräftigte, die er zurück⸗ 
zuwerfen auftrat. Noch geſtern ſprach Hr. v. Monta⸗ 
lemdert, ein zwar verſöhnter Legitimiſt, in bemfelben 
Geiſte, aber mit geſchloſſenem Viſir, gegen die Fortiſi⸗ 
kationen, wie der offen erklärte Feind der jüngern Dy⸗ 
naftie, Hr. v. Brézé. Dieſe dartnäckigen Angriffe ger 
gen die Maaßregel von Seiten einer der Regierung feind⸗ 
lichen Partei, welche ihre Hoffnungen auf die Freunde 
nur allzudeutlich durchſchimmern ließ, gewann dem Ge⸗ 
ſetze unter jenen Dynaſtikern, die ſchon bisher aus Ueber: 
zeugung entgegen waren, viele Anhänger und ſo werden 
die beiden erſten Art. des Amendements, ſtatt, wie man 
erwartete, mit einer geringen, mit einer unter den od⸗ 
waltenden Umſtänden ſehr beträchtlichen Majorität, 148 
gegen 91 Stimmen, verworfen. Da der Commiſſions⸗ 
vorſchlag auf den beiden erſten Artikel beruht, und jene 
verworfen ſind, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß den 
üdrigen 7 Art. deſſelden, wenn fie überhaupt noch zur 
Abſtimmung kommen, ein gleiches Schickſol bevorſteht. 
Heute wird noch zuvörderſt üder ein Amendement des 
. 


) Vergl. die telegr. Depeſche in der geſtr. Ztg. 
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Donnerſtag den 8. April 1841 


Hrn. Ambrugeac votirt werden, das keinen beſſern Er⸗ 
ſatz zu erwarten hat, ais das Amendement des Gene: 
rals Excelmans, welches ohne Skrutin geſtern verwor⸗ 
fen wurde, da die Regierung jedes Amendement, wie 
wenig es auch das Geſetz modificiren mag, mit Beharr⸗ 
lichkeit dekämpft und fo unterliegt es ferner keinem Zwei⸗ 
fel mebr, daß das im andern Haufe votirte Geſetz, ohne 
alle Veränderung auch in der hohen Kammer an- 
genommen wird. Wie groß der Jubel der Vertheidi⸗ 
ger des Geſetzes und die Beſtürzung der Gegner deſſel⸗ 
den, iſt leicht begreiflich und bedarf keiner weitern Schil⸗ 
derung; nichtsdeſtoweniger geben Letztere ihren Wider⸗ 
ſtand nicht auf und ſind entſchloſſen, von den Kam⸗ 
mern an das Land zu appelliren; neue Wahlen, ſagen 
fie, ſtehen bevor und die Frage, ob Paris befeftigt fein 
ſoll oder nicht, müſſe von den Wählern entſchieden wer⸗ 
den; das Programm der neuen Wahlen iſt von nun 
an: „Widerruf des Fortiſikatlonsgeſetzes und Wahlre⸗ 
form.“ — Ein Journal will wiſſen, es ſei in der 
Pairskammer eine Petition eingereicht worden, welche 
verlangt, daß das Parlament nach einem andern Orte, 
als Paris, verlegt werde, ſobald dieſes mit einem Gür⸗ 
tel von Kanonen eingeſchloſſen und die Berathungen 
daher nicht mehr frei ſein werden. — Das Debats de⸗ 
richtet, der Delegirtenrath hade ſich geſtern im Hotel 
des Marineminiſters verſammelt und auf den Vorſchlag 
eines feiner Mitglieder, Hrn. Jallivet, Delegirten von 
Martinique, auf den Gehalt von 20 000 Fr., den jeder 
Delegirter erhält, verzichtet. Dieſer Vorſchlag wäre eins 
ſtimmig angenommen und der Marineminifter davon in 
Kenntniß geſetzt worden, um ihn den Colonial-Conſeils 
ſo ſchnell als möglich zu übermachen. Das Commerce 
bemerkt dagegen: „Wir glauben, das Debats fei ſchlecht 
berichtet; denn es hat geſtern keine Verſammlung 
des Delegirtenraths ſtattgefunden. — Mdme. Laf⸗ 
farge iſt auf den 20. April vor das Tribunal der Zucht⸗ 
polizei geladen, wo die Angelegenheit der Diamanten von 
neuem aufgenommen und der Tag bekannt werden wird, 
wann die Zeugen vernommen werden. Mdme. Loffarge, 
ſagt man, ſei feſt entſchloſſen, in Perſon zu erſcheinen, 
und wünſcht lebhaft, dem Prozeſſe deizuwohnen, über 
deſſen günſtigen Ausgang fie die größte Zuverſicht hegt. 
— Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid den 
28ſten meldet, daß die Cortes an dieſem Tage ſich con⸗ 
ſtituirt und Hr. Arguelles mit 118 gegen 6 Stimmen 
zu ihrem Präfiventen erwählt. Privatſchreiben aus ber: 
ſelben Hauptſtadt laſſen mit Beſtimmtbeit die aus⸗ 
ſchließliche Ernennung Espartero's zum Re⸗ 
genten vorausſehen. i - 
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tragen, 


Die Preſſe hat ſo eben verlaſſen und iſt in 
Buchhandlung, in Breslau in der 
Aderholz, zu haben: 


Taſchen⸗ Bibliothek 
ange eme 
Auslandes 


von namhaften Männern ins Deutſche über⸗ 


H. Proch’s neueste Lieder 
mit Begleitung des Pianoforte. 
1) Südländer’s „Liebeslied,“ 
10 Sgr. 


Op. 77. 
Op. 78. 10 Sgr. 


= 
= 


„Vorüber.““ 

3) „Wohin!“ Lied der Mignon. 

85 79. 5 Sgr. 
4) „Die Braut am Grabe ihrer 

Mutter.“ Op. 81. 10 Sgr. 

5) „Tauschung.““ Op. 81. 10 Sgr. 


zu haben bei F. E. C. Leuckart, 


den 4. April 1841. 
1 > W. Noa. 


— — — — — 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut früh Halb 6 Uhr wurde meine liebe 
Emilie, geb. Strauß, von einem 


muntern Knaben 
Verwandten und lücklich entbunden, was ich 


reunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebe 
kiegnib, den G. Apel 184g. neige. 


Kuegler 
Land⸗ und Stadigerichts · Rath 


in Comtoir if jetzt Junkernſtraße Nr, 
Mein Comte Segm. Jof. Nebſich. 


— 
ir iſt jetzt Albrechtsſtr. Nr. 21. 
Mein Comtoir iſ jekt 5 . Kopiſch. 


Ich wohne von heute ab: 
Kloſterſtraße Nr. 39, 
heldee ich ei — Geſchäftsfreunden 
ermit ergeb ige. 
9 er. A. Hillmann. 


Ich wohne jetzt Büttnerſtr. 
Nr. 2. George Prins. 


Lokal⸗Veränderung. 

Einem bochgeehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich meine Damen⸗ 
Puh: Handlung von der Albrechtsſtraße Nro. 

in mein Haus, Albrechtsſtraße Nr. 58 Gum 
Zobtenberg), in die Iſte Etage verlegt habe. 

a Carl Schick. 


heiligen Sinnes und 
Lebens 


nach Anleitung 
der geiſtlichen Uebungen des heil. 
gnatius 


geſammelt und herausgegeben 
von 


Fr. Schem, 


Vicarius und biſchöfl. Secretär zu Münſter. 


8. 24 Bog. Geh. Preis 20 Sgr. 


Dieſe Schrift enthält eine aus lauter geiſt⸗ 
lichen Uebungen beſtehende Anleitung zur Grün⸗ 
dung und Förderung eines heiligen Sinnes 
und Lebens und folgt dem Leitfaden, den der 
heil. Ignatius, Stifter der Geſellſchaft 
Jeſu, in feinen geiſtl. Uebungen (Exercitia 
spiritualia) hinterlaſſen hat. Dieſe wurden 

ihrem Erſcheinen mit allgemeinem Beifall 
aufgenommen und aus der ſpaniſchen in die 
lateiniſche, kranzöſische u. faſt alle europäiſche 
Sprachen überfegt, Durch den Gebrauch der⸗ 

ben find vom hei ; » 

fe 1653 g heil, Francislus Xaverius an 
(welcher als Apoſtel der Indianer ger 
ſtorben ist) bis auf unfere Zeiten bei unzaͤh⸗ 
ligen Menſchen aus allen Ständen und von 
der verſchiedenſten Gemüͤthsart die auffallendſten 
Bekehrungen und Lebengänderungen bewirkt 
worden. Hierdurch iſt der hohe Wertg der: 
ſelben wie ihre große Brauchbarkeit für alle 
Diejenigen, denen die Umänderung und Beſ⸗ 
ſerung ihres Sinnes und Wandels, oder we⸗ 
nigſtens die Erneuerung deſſelben, die wich⸗ 
tigſte Angelegenheit des Lebens iſt, ſo ſehr 
in's Licht geſtellt, daß es einer weitern Em⸗ 
pfehlung nicht bedarf. 


im beliebten Taſchenformat auf ſchönem wei⸗ 
ßen Papier und mit ſauberer Ausſtattung in 
Bändchen, jedes einen Roman enthaltend. — 
Das Iſte enthält: Atala oder die Liebe 
zweier Wilden in der Wüſte, von Cha⸗ 
teaubriand. Preis eines jeden Bändchens 
49 Gr. Das Nähere ſagt der Proſpectus, 
welcher dem Iſten Bändchen angefügt ift. 


Im Verlage von C. Weinhold in 
Breslau (Albrechts-Strasse Nr. 53) ist 
erschienen und zu haben: 


Die Thräne. 
Gedicht von H. Grünig. 
} 


In Musik gesetzt für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte von 


F. Proche. 
33stes Werk. Preis 10 Sgr. 


Der beliebte Componist hat hier den 
sehr ansprechenden Text gewählt, den- 
selben in seiner anerkannten Gediegen- 
heit so in Musik gesetzt, dass seine Com. 
position einen tiefen Eindruck machen 
und jedes Herz warm und innig durch- 
dringen wird. 3 


Ein junger Mann, welcher keine Arbeit 
ſcheut, im Rechnen und Schreiben geübt, ſucht 
als Hausknecht oder Bedienter ein baldiges 
Untertommen. — le Rederberg Nr. 13, 

Stiegen in de erdruckerei des Herrn 
C. L. Friedrich. 8 


in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, erschien 
so eben: | 

Lenz, J., Sie sollen ihn nicht 
haben. Deutscher Wehrgesang 
für eine Singstimme mit Begleitung 
der &uitarre. Preis 5 Sgr. 

Salzbrunner Colonaden- Er- 
heiterungen für das Pianoforte, 
3tes Heft, enth.: 4 Polka und ein 
Reedowa von A. Heidenreich, 
und der Carneval zu Vene- 


dig. Grosser Galopp von A, ii 
verricht. Preis 5 Sgr. a 


K- . na ER CL 
In der Buchhandlung von S. Schlette 
Albrechtsſtraße Nr. 6, find billig — l 
Biptiothek, beutfcher Kanzelberedtfamkeit, 18 
Bde. N 905 Rihl. Tiſchers Predigten, 2 
Eu 15 2 Rthl. Schmalz's Predigten, 2 
N 27, eleg. ged., op. 314 Rthl. f. 
105 Rthl. Röhre Predigten, 3 Bde., 1830, 
lobte gebd., Ep. 4% Kthl. f 3 Rihl. Vei⸗ 
odters Predigten, 2 Bde., f. 1Kthl. Stein: 
kopfs Predigten, 3 Bde., 1834, eleg. gebd., 
f. 2 Rthl. Dräſeke's Predigten, 5 Bde., 
1826, Ldp. 6%, Rthl., f. 4 Rihl. Zimmer⸗ 
manns Predigten, 2 Bde., 2 Kthl. » 


Ein Knabe jüdifchen Glaubens, von wohl⸗ 
habenden und rechtlichen Eltern aus der Pro⸗ 
vinz, wuͤnſcht baldigſt ein unterkommen als 
Lehrling in eine Handlung oder einem Comtoir. 
Herr Julius Steuer, Karlsſtraße Nr. 42, 
ertheilt das Nähere, 


* 
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Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Den Mitgliedern des Vereins machen wir hiermit bekannt, daß der Jahresbericht pro 1840“ Stadt- u. Universitäts- 


die pro 1841 ausgefertigten Actien und das Programm pro 1841 an unſere Herren Diſtrikts⸗ 
Bevollmaͤchtigten zur; weiteren Vertheilung in dieſen Tagen werden verſandt werden. Die für 
dieſes Fahr ausgeſetzten Rennen werden (mit Ausnahme des Jagdrennen, welches am 1. Juni 
al ehalten wird) in folgender Ordnung ftattfinden: 

I. am 28. Mai: 1) Rennen um die von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Karl geſtifteten ſilbernen Denktafeln. 2) Offizier» Rennen 
mit Dinderniffen. 3) Rennen um den Staatspreis von 300 Thlen. 
4) Bauern⸗Rennen. 5) Zweijährige Pferde. 6) Halbblut⸗Pferde. 

II. am 29. Mai: 1) Königs - Rennen. 2) Breslauer Stadt = Pokal. 

) Continental-Sweep-Stakes. 4) Diner⸗Rennen. 5) Handicap. 

Alle Anmeldungen müſſen bis fpäteftens am 21. Mai verſiegelt dem Direktorio einge 
reicht ſein und die Einſaͤtze bei der Meldung an den Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Kom⸗ 
merzlenrath Ruffer, eingezahlt werden. 

Las Programm enthält die ſpeziellen Modalitäten, — Nachträgliche Bekanntmachungen 
werden in den beiden zu Breslau erſcheinenden Zeitungen mitgetheilt werden, weshalb die 
desfallſigen Anzeigen zu beachten find. 

Die Herren Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten werden auch in dieſem Jahre um gefällige Ueber: 
nahme unferer Agentur hoflichſt erſucht und find als ſolche neue Bevollmaͤchtigte eingetreten: 

Kreis Oels. — Der Kammerherr Herr Graf v. Dyhrn auf Ulbersdorf. 
Kreis Lüben. — Herr Obriſt⸗ Lieutenant Graf Schmettau auf Brauchitſchdorf. 
Kreis Freiſtadt. — Der Kreis⸗Deputirte Herr Neumann auf Großen-Bohrau, 
Kreis Kreutzvurg. — Herr Landrath v. Wiſſell. 

Kreis Schweidnitz. — Herr Lieutenant v. Lieres auf Stephanshayn. 

Blankets zu Viertel⸗Actien für Ruſtikal⸗Beſitzer und Ackerbuͤrger kleiner Staͤdte find bei 
ſaͤmmtlichen Herren Diſtrikts⸗Bevollmaͤchtigten niedergelegt, Volle neue Actien find nur in 
Breslau in dem Actien⸗Büreau des Vereins (neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6, im 
Löwen, zwei Treppen) zu haben, woſelbſt auch die aͤltern Aetien fuͤr die Stadt Breslau aus: 
gegeben werden. 

Endlich beeilen wir uns anzuzeigen, daß die Trainir-Anſtalt des Vereins fortbeſteht und 
der Trainer Herr Gray zur ſofortigen Aufnahme von Pferden in dieſelbe bereit iſt. 

Breslau, den 7. April 1841. 


Das Direktorium des Vereins. 
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Der unterzeichnete, für die diesjährige Verſamm⸗ 
lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Doberan in 
Mecklenburg⸗Schwerin erwählte Vorſtand bringt hier⸗ 
mit vorläufig zur Kenntniß des land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikums, daß er ſich in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Mecklenburgiſchen Landesregierung, in 
Berückſichtigung zahlreicher desfallſiger Anforderun⸗ 
gen, und in Erwägung mancher unvorhergeſehener 
unabweislicher Schwierigkeiten, welche einer frühern 
Verſammlungszeit entgegentraten, veranlaßt geſehen 
hat, die in Brünn für den Monat Juli beſtimmte 
Verſammlung wiederum in den September, und 
zwar in die Tage vom 1. bis S. September d. J. zu 
verlegen. Die ſtatutenmäßige Einladung und Be⸗ 
kanntmachung der Verhandlungsfragen wird tempe⸗ 
ſtive erfolgen. 


Der Vorſtand der fünften allgemeinen Verſamm⸗ 
5 lung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 

zu Doberan. f 
(gez.) F. B. A. Graf v. d. Oſten⸗Sacken. 
(gez.) E. D. H. Becker. 
CCC 


Einem hochgeehrten Publikum widme hierdurch die ergebene Anzeige, daß mit dem Be⸗ 
ſitz meines Hauſes auf der Oderſtraße Nr. 7 (zum weißen Bär) auch die darin von mir 


SSS S 6565 


een 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Verlags- und Sorti- 

ments Buchhandlung · 
Lithographie 

und Xylographie. 


— 
Herrnstr, M 230 


Gebet⸗ und Erbauungsbuͤcher 


katholiſcher und evangeliſcher Confeſſion. 


Vorräthig zu finden 


bei Graß, Barth & Comp. 


Blum, Maria, unſer Vorbild. Ein vollſtän⸗ 
diges Gebetbuch für das andächtige Frauen⸗ 
geſchlecht. 8. br. 25 Sgr. 

— — Thomas von Kempen von der Nach⸗ 
folge Chriſti. Nebſt einem kurzen Gebet⸗ 
buche. br. 7½ Sgr. 

Bohn, heilſamer Springbrunnen zum Troſte 
und zur Erbauung der Kranken. 8. geb. 
22%, Sgr. 

Brand, Gebete für katholiſche Chriſten. Aus⸗ 
zug aus dem großen Gebetbuche: Der Chriſt 
in der Andacht. 12. geb. 1 Thlr. 

— — Gott iſt unſer Vater. 12. geb. 1 Thlr. 

— — der Chriſt in der Andacht. 8. geb. 
1%, Thlr. 

— — kleines Gebetbuch für Kinder. 12. geb. 
15 S Ah 3 


5 Sgr. 

Glocke, die, der Andacht. Ein Erbau⸗ 
ungsbuch für gebildete Katholiken. 8. geb. 
Br Thlr. 

Goßler, Magnificat. Vollſtändiges Ge: 
betbuch für die Gläubigen der Kirche Got⸗ 
tes. 8. geb. 1 Thlr. 20%, Sgr. 

Hungari, Heilige Opfer des Herzens. An: 
dachtsbuch für a che Frauen und Jung⸗ 
frauen. 8. br. 22½ Sgr. 

— — Jeſus Chriſtus, der gute Hirt. Er⸗ 
bauungsbuch ee katholiſche Ehriſten. 8. geb. 

r. 


1 Thlr. 20 
— —. Chriſtodora. Ein Beitgeigent für ka⸗ 
tholiſche Chriſten. 8. br. 1¼ Thlr. 
Kempis, Nachfolge Chrifti, die. Ein 
Erbauungsbuch für gebildete kathol. Chri⸗ 

ſten. Prachtausgabe. 8. br. 27, Thlr. 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Kempis, vier Bücher von der Nachfolge 
Chriſti. 12. br. 1%, Thlr. 

Lieber, kurzes Gebetbüchlein eines Chriſten, 
12. geb. 15 Sgr. 


Marx, kathol. Gebetbuch für gottesfürchtige 
Dienſtboten. 8. geb. 10 Sgr. 


1 


— — kathol. Gebetbuch für gefühlvolle Ki 


der Gottes. 8. geb. 1½ Thlr. 

Nickel, Andachtsbuch zur würdigen Feier det 
Sonntage und Feſte des kathol. Kirchenjah“ 
res. 8. geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 

— — Ergießungen des Herzens vor Gott, 
12. geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 

— — aria, katholiſches Andachtsbuch für 
Gebildete des weiblichen Geſchlechts. S. geb. 
1 Thlr. 22%, Sgr. 

— — Komm, heiliger Geiſt. Andachtsbuch für 
kathol. Chriſten. 8. geb. 1 Thlr. 227, Sg: 

Siegl, Gott iſt die Liebe. Ein vollſtänd, 
ges Gebet⸗ und Erbauungsbuch für gebi 
dete kathol. Chriſten. 8. geb. 2 Thlt. 


Noſenmüllers Mitgabe für das ganze Le⸗ 
ben. 8. br. gr. 
Spitta, Pſalter und Harfe. Eine Samm⸗ 


lung chriſtlicher Lieder zur häuslichen Er 
8. cart. 


bauung. 20 Sgr. 
Unger, das Wort und Leben unſers Herrn. 
8. cart. 1½ Thlr. 


. Morgen- und Abend: Opfer. 8. 


gr. 


Die Kahlkoͤpfigkeit heilbar! 


So eben iſt in dritter Aung erſchlenen und in Breslau bei Graf, Barth 


und Comp., Hertenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Gruͤndliche Anleitung 


nicht durch 
von Dr. H. 


Heilung jeder Kahltöpfigkeit, 


höheres Alter entſtanden iſt. 


Für Aerzte und Nichtärzte. 


Redlich. 


.... —— . —-— 
Mit dem Motto: „Wer da weiß Gutes zu thun, und thut es nicht, 
„dem iſt's Uebel.” Jac. 4, 17. f 


bisher 
Herrn esd 


nah übergeht. 
mir bisher gewordenen 


Indem 


4 2 C Tabakfabrik auf den Kaufmann 
5 no erkrauens verpflichtet fühle, bitte ich zugleich, daffelbe au 


mich zur dankbarſten Anerkennun 25 
au 


meinen Herrn Nachfolger ie zu wollen. F 


Breslau, den 1. April 1 


H. A. Feige. 


Spez auf vorſtehende Anzeige bemerke ich nur noch, daß ich das 


pezerei⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Geſchaͤft 


meines Vorgängers, Herrn 
der Firma 


F. A. 


H. A. Feige, nunmehr übernommen habe und ſolches unter 


Jesdinszky 


für meine alleinige Rechnung unverändert und ganz in der früheren Art fortführen werde. 


Es wird mein unausgeſetztes Beſtreben ſein, 
nung mich der Gunſt eines hochzuverehrenden 


tigſt zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 


Breslau, den 1. April 1841. 


F. 


durch ſtrenge Rechtlichkeit und prompte Bedle⸗ 
Publikums würdig zu zeigen und das mir gü⸗ 


A. Jesdinszky, 


Oder⸗Straße Nr. 7 im weißen Bär. 
Original⸗Oelgemälde⸗Verkauf. Breslauer Bote. Neunter Jahrgang. 


Dem kunſtliebenden Publikum mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich gegenwärtig im 
Beſitz einer ſehr bedeutenden Sammlung von 
Original⸗Oelgemälden bin, worunter ſich aus⸗ 
zeichnen: Rembrand, Gobert, Flinck, Rulsdael, 
Oſtade, Kranach, Pölenburg u. f. w. Auch 
beſitze ich von großen lebenden Künſtlern 
bedeutende Anzahl Gemälde. Wegen billigen 
Einkaufs und kurzen Aufenthalts werde ich ſehr 
billige Preiſe machen. 

Lepke aus Deſſau, 
logirt Ohlauerſtr. Nr. 8 im Rautenkranz. 
Wagen⸗Verkauf. 

Ein eleganter Chaiſen⸗Wagen, breitſpurig 
und mit eiſernen Achſen, nebſt elegantem 
Staatsgeſchier, find zu verkaufen, Matthias: 
Straße Nr. 67. 


Bekauntmachung. 
In einer der größten a hte Schle⸗ 
ſiens iſt N 
rer Zeit beſtehendes Geſchäft unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 


3 


eine aus dem 


ein ſehr gut rentirendes, ſeit länge⸗ mer genügten. 


Breslauer Blaͤtter 


ür heitere und ernſte Unterhaltung, 
f Redacteur Moritz Bauſchke. 2 

Das zum zweiten Quartal gehörige, Hödjit 
effectvolle, zeitgemäße Kunftblatt: Napoleon 
Grabe ſteigend, nach Horace 
Vernet, iſt erſchienen. Man möge ſich gefälligſt 
in der unterzeichneten Expedition 
durch Anſicht der erſten Kunſtblätter 
überzeugen, daß für fo billigen Preis 
noch nicht Gleiches geboten wurde, 
Die Breslauer Blätter koſten vierteljährlich 
nur 12 Gr. (wöchentlich zwei Nummern 
incl. Kunſtblatt). Nur der große Abſatz macht 
die enorme Billigkeit möglich. Viele Journale 


ſprachen ſich lobend über den mannigfaltigen 


Inhalt unſerer Breslauer Blätter aus, auch 
dürfte wohl die lange Zeit ihres Beſtehens 
dafür bürgen, daß ſie ihren Abonnenten im⸗ 


Die Expedition 
Altbüßerſtraße No. 52 (im rothen 
Stern), erſte Etage. 


Hanau bei Friedrich König 1840. 


Eine willkommene Etſcheinung für manchen unglücklichen, der in Folge von unverſchul 
deten Krankheiten des ſchoͤnſten Schmackes feines Hauptes — der Haare — beraubt worden 
iſt; aber auch für manchen Stutzer, der, noch jung an Jahren, ſchon die negativen Zeugen 
eines zügellos verlebten Jünglings⸗ oder Mannesalters auf feinem Haupte tragen muß, und 
ſchon manches Sümmchen an Marktſchreier und Quackſalber dahin geworfen hat, die die 
Sünden und Gebrechen ihrer Mitmenſchen als reiche Goldgruben auszubeuten verfichen. — 
Der Verfaffer zeigt, daß es ihm Eraſt iſt um die leidende Menſchhelk, und die Grundſätze, 
von denen er ausgeht, ſind die eines rationellen Arztes. Er weiſt darauf din, wie fo man 
ches öffentlich ausgebotene, in vielen Fällen als heilſam bewährte Mittel in tauſend andern 
vielen Fällen gar nichts helfe, eben weil es nicht für alle Fälle geſchaffen iſt. Um eine 
Krankheit zu heilen, muß man ihren Grund zuerſt heben; mit der Urſache wird auch a 
Wirkung verſchwinden. — Es ift dieſes Schriften wohl jedem an dem fraglichen ue 5 
Leidenden — wenn daſſelbe nicht durch hohes Alter bedingt iſt — wegen der Richtigkeit in 
ner Grundſätze und wegen mancher kräftigen Hinweiſung auf maraliſches Leben mit Rech 
anzuempfehlen ꝛc.“ 


Exemplare dieſer gemeinnützigen Schrift find geheftet für 36 Kr. — 8 Ggr. 
10 Sgr zu erbalten in Breslau dei Graß, Barth und Comp 


Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei Graf, Barth und Komp. in Bei „Barth u. Comp. in AR 
Breslau, Herenfe. Rr. 20. iR zu beben dan, rates 8 20 ift Au haben: 
Möller's Allgemeines k 


; E Der 
aus⸗Vieharzneibu 
für RA Bürger 1 . ch. Hausbrunnen 
als 


Darſtellung aller innerlichen und äußerli⸗ 
chen Krankheiten der Pferde, des Rind⸗ 
viehes, der Schafe, Ziegen, Schweine und 
Hunde, und gründlicher Unterricht, fie zu 
erkennen, zu verhüten und zu heilen, nebſt 
Angabe der ſicherſten Mittel und erforder⸗ 
lichen Recepte und Belehrungen über die 
richtige Zucht, Wartung und Fütterung 
dieſer Thiere. 2 Theile, Deitte Auf⸗ 
lage. 8. Preis 1 Nile. 10 Gr. 

Dieſe Schrift, 1055 be 8 

— Sur Ka — — gemachten Er⸗ 


ritten gründlich belehrt, 
labert en den Besch, Belchriſten, die feit 


Kurzem erſchienen ſind. 


Waſſer an ⸗Anſtalt 
Apotheke des Hauſes, 


für Alt und Jung, 


oder treue und aufrichtige Darſtellung, wie 
man zu Hauſe in jeder Jahreszeit durch War 
fer und Baden feine Gefundheit erhalten, und 
die verlorene wieder herſtellen kann. Ein 
Handbuch für alle die, deren Verhältniſſe es 
nicht geftatten, eine auswärtige Bade ⸗ oder 
Waſſerkur beſuchen zu können, von 
1 
„ broſch. t. 
Verlag von Polet in Leipzig. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslan, Herrepſtr. Nr, 20, iſt zu haben: 
Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 


| Antonie Metzner: ae 
Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verſtaͤndlſche Anweſſungen, alle Arten von Spelſen, als 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl-, Mich: und Eierfpeifen, Fiſche, Bra⸗ 
ten, Salate, Gelces, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zelt ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
ber Anordnungen der Tafeln, Tranchiren ic. Ein unentbehrliches Handbuch für 

ausfrauen und Köchinnen. Nach vieljährigen Erfahrungen bearb. te Auflage. 

Mit Abbild. Geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis ſeiner au⸗ 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 
nüglien und unentbehrlichen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
gen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſces, 38 Arten. 7) Sau: 
95 oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 
50 Fiche, 63 Anweiſungen. 10) Mehl⸗, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ 

age, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten, 13) Gelses und Ere: 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten zund Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
ment, nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſungen zu Ge⸗ 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 


len, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 
Jagd⸗ Verpachtung. Bekanntmachung. 
Nachbenannte, in dieſem Jahre pachtlos wer-] Der Müllermeiſter, Gerichtsſcholz Nentwig 
dende Königl. Jagden: zu Muhrau, beabfichtigt, auf feinem zur Stadt 
im Forſt⸗Revier⸗Bezirk Zobten: Striegau gehörenden Fleiſcherackerſtücke eine 


1) auf der Feldmark: Poppel witz, erkaufte Bockwindmühle zur Ergänzung ſeines 
2) „ Chomig, dritten Mahlganges aufzuſetzen. 

3) „ Kanigen, Der Vorſchriſt des Geſetzes vom 28. Ok⸗ 
43 Mlietſch, tober 1810, §. 6, und vom 23. Oktober 1926 
8 „ Senitz, j gemäß, wird dieſes Vorhaben mit der Auffor⸗ 
) Wilſchkowie derung zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 

7) „Groß. Kniegnitz, im Kreiſe Nimptſch; daß Diejenigen, welche einen Widerſpruch 
8) „, Ernsdorf, Kreis Reichenbach; gegen die Anlage erheben wollen, denſel⸗ 
* Forſt⸗Revier⸗Bezirk Zedlitz: ben binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
10) „ Irſchnoke, Kreis Breslau; E vom Tage dieſer Bekanntmachung ab, hier 
8 „ Grüningen und Briefen, Brieger Kr.; geltend machen müſſen. — Nach Verlauf 
19. 3 Kuſchlau, dieſer Friſt wird die landespolizeiliche Ge⸗ 
* Steinkirch, 5 nehmigung nachgeſucht werden. 

* ee. und Gambitz, Strehlner] Striegau, den 30. März 1841. 

14) „ Rattwitz, Ohlauer Kreises; n 
15) auf den bäuerlichen Grundſtücken der Feld⸗ Wein ⸗ Auktion. 


marken Meleſchwitz und auf denen auf 

Langer Territorio, am rechten Oderufer ber 

legenen, zum Dominio Meleſchwitz gehoͤ⸗ 

renden Wieſen und Hutungen, Breslauer 

Kreis; 

im Forſt⸗Revier⸗Bezirk Peiſterwitz: 
16) auf dem Jungwitzer Teich, Ohlauer Kr.; 
17) en Briesner Walde, Brieger 
ſollen hoͤherer Beſtimmung zufolge anderweit 
auf 6 Jahre im Wege der Licitation verpach⸗ 
tet werden, und ſind zu dieſem Behuf folgende 
Termine beſtimmt: > 
a. Zur Verpachtung der sub 1 bis 8 gedach⸗ 


Am 10. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaß, Breite-Straße 
(blauen Ochſen) 


500 Flaſchen verſchiedener 
Weine 


NRheinweine, Franz: und Un: 
garweine und Champagner 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. April 1841. 
Mannig, Auxktions⸗Commiſſar. 


ten Jagden auf den 11. Mat d. J. im Auctions⸗Anzeige. 
Gaſthof zu Heidersdorf, Nimptſcher Kr. Dienſtag den 20. April d. J. und die dar⸗ 
Zur Verpachtung der Jagd auf den Feld⸗ auf folgenden Tage, Vormittags von 8 bis 12, 
marken Irſchnoke, Rattwit und Meleſch⸗ und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, wird auf 
wie und auf dem Jungwitzer Teich auf der hieſigen Pfarrei öffentlich, gegen gleich 
den 3, Mai c. in Ohlau im Gaſthof zum baare Zahlung, verkauft werden: der Nachlaß 
„. deutſchen Haufe, des verſtorbenen Pfarrers Herrn Brudeck, 
zur Verpachtung der Jagden auf den Felde beſtehend in etwas Silber, Uhren, Zug: und 
marken Grüningen und Brifen und im Nußzvieh, Betten, Kleidungeſtücken, Meubles, 
Briesner Walde auf den 1. Mai c. in] Wagen u, ſ. w., welches Kaufluftigen hier⸗ 
— im Gaſthof zum goldenen damm mit bekannt machen: 
un 


a die Teſtaments⸗Executoren. 
d. Zur Verpachtung der im Strehlener Kreiſe A h 
belegenen, vorſtehend sub 11 bis 13 auf- Kuntzendorf bei Creutzburg, den 4. April 1841. 


Sisehten im Geſhef um Birken Bücher. Auktion 
von Vollblutpferden. 


Saͤmmtliche Termine beginnen Vormittag 
Den 15. Juli 1841 werden in Ans 


um 10 uhr und werden Mittag 12 uhr ge⸗ 
gerapp alle jungen Hengſte und 17 theils 


ſchloſſen. 
2 den 24. März 1841. 

re. ene 2 ganz junge, theils ältere und 4 ganz alte 

3 au-Verdingung. en meiſtbietend verkauft. Unter den 
weis. el mers cdes Neubaues der in der 2715 1285 en Hen fen 5 7 Soͤhne 
grabenbrücke zu I Shauſſee gelegenen Mühl: | 0 9 
Eclat a en euiaskt fol im Wege der des Hokee Pokee, 4 des Port- 
gen werden. Hierzu in ale dernden verdun⸗ Iandson, 2 des Serapalson, 1 des 
14. April c. Vormittags e den Malek, 1 des Varus und 1 des Sko- 
tions⸗Termin in der Wohnung 8 mand. Angerapp liegt 16 Meilen von 
chen Wage Wanne Arnold u Königsberg, 5½ Meilen von Inſterburg 

um u ; 

Honaäbige Bertmefer une bes eee an I Reit 
hierdurch eingeladen werden, daß die böhern v. Farenheid, 


Ortes feſtgeſtellte Caution zum Betrage von Gutsbeſiger. 

300 Bi bei Abgabe der Gebote ſogleich de 5 
e e an eines Mahagoni: und zweier auf: 
ud gizitatlons⸗Bedingungen werden am Ser: b. e ebener Fe 


Donn 
präciſe 12 uhr all ale 
im rs Rathhauſe 


einen gute . 
Maha ante * 8 — „ oktavigen 


2) zwei aufre 5 
gentlich verfteigern. chtſtehende Flügel 
un t Rommiffariuß. 
Roßmarkt Nr. 10 i arten Honig in 
Scheiben, ſo wie auch ausgelaſſen, ee 
kaufen. e a F ane Wohnan 
Breſteſtraße Nr. 42 iſt eine Wohnung im 
erſten Stock, beſtehend in 4 Stuben, heller 
Küche und Beilaß zu vermietben und zu Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Das Nähere zwei 
Treppen hoch. 


werde ich Mittags 


bene an Raa können aber bis dahin auch 
des Adreß⸗Büreau's 


ei dem Königl. Wegebaumeiſter Herrn At: 
2d zu Neumarkt vorher eingeſehen werden. 
Breslau, den 5. April 1841. , 
Königliche Wegebau:Infpektion, 
Viebig. 
Ein junger Lithograph 
der za we Geschicklichkeit 105 Litho- 
&taphiren von Noten besitzt, wird zu en- 
Gagiren und 
eine Stern- oder Rollpresse, 
Segen sofortige Zahlung zu kaufen ge- 
zucht. Näheres auf frankirte Briefe bei 
G. Weinhold, Buch-, Musikalien- und 
unsthandlung in Breslau (Albrechtsstr, 
Nr. 53). 


N — 597 — 


Erſter Viertelsjahrs⸗Bericht 
er e 


Ri) a 
des Hoſpitals für kranke Kinder 
armer Eltern. 

Vom 1. Januar bis ult. März a. c. wur⸗ 
den 38 kranke Kinder verpflegt, hiervon ge⸗ 


naſen 27, es ſtarben 5 und es befinden ſich 
noch 6 in der Pflege. Die Anſtalt beſindet 
ſich Feldgaſſe Nr. 9, und wird jeder Beſuch 
derſelben höchſt willkommen ſein. 

Breslau, den 7. April 1841. 
des Direktorium, 
82000000000 008 928 
Den reſp. Mitgliedern des israeliti- 
& ſchen Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts zei⸗ & 
& gen wir hierdurch ergebenſt an, daß N 
die diesjährige General⸗Verſammlung % 
und Rechnungsablegung Sonnabend N 
den 10. d. M., Abends 7 Uhr, im 
Goldſchmidtſchen Lokale, Carlsſtr. 
Nr. 37, ſtattſindet. 


2 


Breslau, den 4. April 1841. 21 
Das Comité des israelitiſchen Hand⸗ B 
* lungsdiener⸗Inſtituts. 2 
AOISSOOVHESOGGOGE sds 
Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein verheiratheter Oekonom, 30 Jahr alt, 
ſowohl in allen Zweigen der Landwirthſchaft, 
wie auch im Betriebe der Brennerei mit den 
zur Zeit beſten und neueſten Erfahrungen ganz 
vertraut, und im Stande, gleichzeitig beibe 
Branchen mit dem günſtigſten Erfolge zu lei⸗ 
ten und vorzuſtehen, und hierüber im Beſitz 
glaubwürdiger Dokumente, ſucht eine den ent⸗ 
ſprechenden Fahigkeiten angemeſſene Stellung, 
am liebſten in Oberſchleſien oder im Großher⸗ 
zogthum Poſen. Näheres im Anfrage- und 
Adreß⸗Büreau. 

Einem jungen Mann gebildeter Eltern, wel⸗ 
cher die Apotheker-Kunſt erlernen will, wird ein 
baldiges gutes Unterkommen nachgewieſen durch 
die Droguen-Handlung 

Bernh. Joſ. Grund, 
Ring Nr. 26. 
Hänfer: Verkaufs: Anzeige. 

Zwei an einander grenzende Häuſer auf eis 
ner gut gelegenen Straße, welche einen Ue⸗ 
berſchuß von circa 500 Rthlr. gewähren, find 
mit einer Einzahlung von 5 bis 6000 Rtlr. 
mit 21000 Rthlr. zu verkaufen durch das Anz 
frages und Adreß⸗Büreau. 

Eine freundliche Stube 
für einen einzelnen Herrn iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen im erſten Stock vorn 
heraus Reuſcheſtraße Nr. 31. 


Meine Kalt⸗Waſſer⸗Heil⸗An⸗ 
ſtalt zu Wüſtewaltersdorf bei 
Schweidnitz 
iſt ohne Unterbrechung ſeit ihrem mehrjähri⸗ 
gen Beſtehen zur Aufnahme von Kranken je⸗ 
den Standes geöffnet. Durch den günſtigen 
Umſtand, daß der Königliche Landrath Herr 
Graf von Zieten ſeit Kurzem Beſitzer hie⸗ 
ſiger Herrſchaft geworden, bin ich in den 
Stand geſetzt, die benöthigten Douchen an 
den kälteſten, reichſten und ausdauerndſten 
Gießbächen aufzuſtellen, wodurch fortan jede 
Kolliſion meiner geehrten Kurgäſte mit einem 
anderen hieſigen Douchenbeſitzer vermieden iſt. 
Ich lade ein geehrtes Publikum zum Beſuche 
meiner Anſtalt runter der ergebenen Bitte ein, 
mir die Beſorgung von Wohnung nach An⸗ 
zahl der Piecen ꝛc. vorher einzuſenden. 


Dr. Senftner. 


90 Stück mit Körnere ſchwer 
gemäſtete Hammel 
ſtehen auf dem Dominium Naucke bei Bern: 
ſtadt zum Verkauf. 


Sardellen, 


pro Pfund 11 Sgr., oflerirt: 


C. G. Mache, 


Oder-Strasse Nr. 30. 


Bei dem herannahenden Frühjahre mein 
Wildlager etwas aufzuräumen, verkaufe ich 
daher von heute ab gute ä 


Böhmiſche Faſanen 


das Paar zu 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, 


Nr. 2, im Keller. 


Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗ Beamter, 
welcher auf großen Gütern ſervirt und mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Ter⸗ 
mino Johanni ein anderweitiges Engagement. 
Das Nähere darüber ertheilt der Kaufmann 
Ernſt Oertel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9. 

0 Zu vermiethen 
iſt eine freundliche Stube als Sommerlogis, 
Mehlgaſſe Nr. 7, im Gabelſchen Garten. 


Verlaufen hat ſich am 2. April Mittags 
ein Hund, Dachsart, weiß, auf jeder 1 — 5 
und der Ruthe einen großen ſchwarzen. LS 2 ? 
Kopf und Ohren ſchwarz, auf dem 4 
noch fünf zuſammengeſtellte ſchwarze Punkte, 
iſt kurzhaarig, mit einem erg Hals⸗ 
bande, neuſilbernem Schilde, > em Namen 
Kaufmann J. Leitgebel, r. 30. Wer 
denſelben beim Haushälter Herrn C. Goll⸗ 
niſch im goldnen Hecht, Reuſche Straße, ab⸗ 

iebt, erhält eine ſehr gute Belohnung. 

Ein Wegenfchirme iſt im v. M. zurück⸗ 
gelaſſen worden und kann abgeholt werden 
bei W. Heinrich u. Comp. 


Diorama. 


Von heute an täglich, iſt das Diorama: 


der Einzuiug 
Sr. Majeſtät des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm I 

am 21. September 1840 in Berlin, 
über welchen die Breslauer Zeitung vom 19. 
März a. e. ein Mehreres fagte, von 3 Uhr 
Nachmittags bis 9 Uhr Abends zu ſehen. 

Der Beſchauer befindet ſich auf der eigends 
dazu erbauten Tribüne, vor ſich die Anſicht 
von der neuen Königs⸗Straße an, das Königs⸗ 
ſtädtiſche Theater, die feſtlich geſchmückte Kö⸗ 
nigsbrücke und ein Theil der Königsſtraße. 
Rechts im Vordergrunde die große plaſtiſch 
aufgeſtellte Ehrenpforte, durch welche Ihro 
Majeſtäten fo wie der ganze, aus 31 Gewer⸗ 
ken und Innungen beſtehende Zug einzieht. 
Jeder Zug wird, wenn er an der Ehrenpforte 
anlangt, zur beſſern Ueberſicht etwas anhalten. 

Eigene Lokalkenntniß und die ſicherſten Quel⸗ 
len haben mich nur in den Stand ſetzen kön⸗ 
nen, dieſen wahrhaft großartigen Königs⸗Ein⸗ 
zug ſo darzuſtellen, wie er in der Wirklichkeit 
ſtattfand. 

Entrée à Perſon 15 Sgr. Kinder unter 10 
Jahren 5 Sgr. 
5 ee find an der Kaffe à 1 Sgr. zu 

aben. 

Der Schauplatz iſt im Saale zum blauen 
Hirſch, Ohlauer Straße. 

Mügen. 


Gebrauchte Spieltiſche 
und gut conſervirtes Tiſchzeug werden zu kau⸗ 
fen geſucht. Näheres im Comtoir bei 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 


Albrechtsſtraße Nr. 34 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
Das Nähere beim Hauseigenthümer. 

Einige zwanzig Stück junger kräftiger, zum 
Theil ſchlachtbarer Ochſen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Klettendorf auf dem Bauergute Nr. 
14, woſelbſt darüber Näheres bei dem Wirth⸗ 
Ihafts-Beamten Bagtel uu erfahren. ___ 

Ein Goldarbeiter⸗Lehrling von gebildeten 
a‘ wird baldigſt geſucht, am Rathhauſe 
Nr. 13. ? 


Gut meublirte Zimmer find auf Tage, 
Wochen oder Monate im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen Albrechtsſtr. Nr. 17 (Stadt Rom). 


Ein gut eingerichtetes Malzhaus iſt zu 
vermiethen. Auskunft wird ertheilt Grüne 
Baumbrücke Nr. 1, im erſten Stock. 


Waldſamen, 


als: Fichten, Erlen, weiße nordiſche Erle, 
Birken, Weyhmouthskiefer, Lerchenbaum und 
weiße Akazien, empfiehlt centnerweiſe als auch 
in kleinern Partieen, in zuverläßig keimfähi⸗ 
ger Qualität, zum niedrigſten Preiſe: 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Eine Ladengehülfin, 
die in weiblichen Handarbeiten nicht ungeübt, 


und nicht ohne Bildung, auch von guter Fa⸗ 
milie iſt, kann unter anſprechenden Verhält⸗ 


I niſſen jetzt oder ſpäter ein gutes Engagement 


finden, und wollen darauf Achtende ihre 
Adreſſe verſchloſſen, mit Bezeichnung der Woh⸗ 
nung, im Comtoir Junkernſtraße Nr. 12 ab⸗ 
geben. 


Oderſtraße Nr. 10, 1 Treppe vorn heraus, 
iſt eine Stube für eine Dame oder Herrn ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 

Termino Johann a. c. iſt Ring Nro, 12 
eine aus 4 Zimmern mit Beigelaß beſtehende 
Wohnung in dritter Etage — Manſarde — 
an eine ſtille Familie, ferner ein Handlungs⸗ 
lokal auf der Blücherplatzſeite zu vermiethen. 


Auf dem Dominium Naucke 
bei Bernſtadt ſtehen 110 Stck. 
hochfeine 2 bis Ajährige Mut: 
terſchafe zum Verkauf. 


—— —— 
Vom 3. April an iſt meine große Käſe⸗ 
Niederlage Schuhbrücke Nr. 9, am Hin⸗ 
termarkt, und empfehle feinen Schweizer⸗, 
Baierſchen und Limburger Käſe, auch Straß⸗ 
burger Schachtel und Parmeſan⸗Käſe zu bil⸗ 
ligen Preiſen. beer Gch oh, Böhm. 
Gin ünverheiratheter Gärtner kann foalei 
einen guten Dienſt antreten in Bruſtabee 4 
Feſtenberg. 
Penſions⸗ 


Eine gebildete, ine 


} te, ſtille und anſpruchsloſe Fa⸗ 
milie erbietet ſich und wünſcht, junge Be 
welche die hieſigen gelehrten Anftalten fre⸗ 
quentiren, in Wohnung, Koſt und Pflege, fo 
wie in wahrhaft elterliche Aufſicht zu nehmen. 
Nähere Nachricht ertheilt Herr Fleiſchermeiſter 
Wolf, Ohlauer Straße Nr. 20. 
Breslau, den 7. April 1841. 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen find auf der Schweld⸗ 
nitzer Straße Nr. 51 im erſten und zweiten 
Stock Abfteige Quartiere, wie auch andere 
auf kurze Zeit, ſo auch Stallung für Pferde, 
ein Gewölbe und ein großer Keller zum La⸗ 
gern. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Chefs der Firma G. Prätorius und Brunzlow in Ber- 
lin, zeigen wir einem geehrten Publicum hiermit an, 
wie die so rühmlich bekannte 


Cigarren-, Rauch- und Schnupf-Tabak- 
Fabrik und Handlun 
r. 6, 


in Berlin, Post- Strasse 
ganz unverändert fortan unter der Firma von 


W. Brunzlow & Sohn \ 
fortgeführt wird. — Eben so bleibt der Wirkungs- 
Kreis der im hiesigen Orte, Nicolai - Strasse Nr. 7, 
Ecke der Herren-Strasse, bestehenden Niederlage 
ganz derselbe und wird unser langjähriger, treuer 
Mitarbeiter und Disponent 

Herr F. W. Kunsemüller 
nach wie vor, gleich uns, bemüht sein, allen Wün- 
schen Eines verehrten Publikums zu genügen, und 
hofft somit sich das ihm bisher gewordene, dankend 
anerkannte Wohlwollen desselben, um das er auch 
für die Folge angelegentlichst bittet, zu erhalten, 

Breslau, den I. April 1841. 
W. Brunzlow & Sohn in Berlin. 


Mit Bezug auf die Girculare und Zeitungs «Anzeigen vom 1ften 
d. Mts., welche das Erlöſchen der Firma G. Prätorius u. Brunz⸗ 
low meldeten, beehre ich mich, nunmehr zur öffentlichen Kenntniß zu 


bringen, daß ich meine 3 
Cigarren⸗, Rauch- u. Schnupf⸗Tabak⸗Fabrik 


unter der Firma: 


1/2 * on 
George Prätorius 
in der Königsſtraße Nr. 62, demſelben Haufe, in welchem vor 31 
Jahren die jetzt geendete Societät unter der Firma George Präto⸗ 
rius u. Comp. begann, fortſetze. Beim Rückblick auf dieſen langen 
Zeitabſchnitt, in welchem ich ſowohl von Seiten eines geehrten Publi⸗ 
kums, als der mit der erloſchenen Firma in Verbindung geſtandenen 
Geſchäftsfreunde, ſo viele Beweiſe des Vertrauens und des Wohlwol⸗ 
lens empfing, iſt es mir eine angenehme Pflicht, dies hiermit dankend 
anzuerkennen; ich bitte dieſe Geſinnungen des Wohlwollens auf mein 
jetziges Etabliſſement geneigt zu übertragen und der Verſicherung Glau⸗ 
ben zu ſchenken, daß mein raſtloſer Eifer ſtets dahin gerichtet ſein 
wird, meine Fabrikate in möglichſter Vollkommenheit und Preiswür⸗ 
digkeit zu liefern, was wohl jetzt und zu allen Zeiten die beſte Em⸗ 
pfehlung bleiben wird; ich bemerke nur noch, daß ich durch Uebernahme 
eines Theils der alten Waaren:Vorräthe, fo wie durch neue glückliche 
Einkäufe in den Stand geſetzt bin, obige Zuſicherung zu erfüllen. 
Berlin, den 5. April 1841. i 
George Praͤtorius, 
Königsſtraße Nr. 62, zwiſchen der Heiligengeiſtſtraße 
und der Poſt. 


Neues Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, das ich am hieſigen Ort ein 


Magazin von Herren» Kleidern 


eröffnet, habe und beabſichtige ich vorläufig verſuchsweiſe ein 


jährliches Abonnement 


ichten, wonach jeder Abonnent monatlich oder vierteljährlich einen eleganten Anzug, 
nn * Rock, a und Beinkleidern, erhält. Der jährliche Abonnementspreis beträgt 
Jede Art getragene Kleibungsitüce nehme ich 

ſelbſt gegebenen Tuchen wird angenommen und 
Da ich ſeit 16 Jah: 


3 
beſtehend 4 N 
80 Thlr., wofür 12 Anzüge geliefert werden. 
gegen neue in Zahlung. Jede Beſtellung von N 
aufs ſauberſte, ſchnellſte, nach den Parifer und Londoner Moden gefertigt. i 
ren in den größten Städten des In: u. Auslandes in dieſem Fach gearbeitet und mir die dazu 
noͤthige Kenntniß erworben habe, ſo bin ich dadurch in den Stand geſetzt, allen hohen Herr⸗ 
ſchaften, welche mich mit ihrem gütigen Vertrauen beehren, etwas ausgezeichnet Schoͤnes zu 
liefern. Meine Kunſt beruht nicht auf Mathematik geſchickter Profeſſoren, ſondern rein 
praktiſche Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, auch auf ſchlecht gebaute Körper ſchön 
ſigende Kleidungsſtuͤcke zu paſſen. Auch habe ich eine Tabelle des Tuchbedarfs ausgearbeitet, 
wonach Jeder genau ſo viel Tuch giebt, wie zu dem gewünſchten Kleidungsſtücke nöthig iſt. 
So würde zum Beiſpiel ein Mann von 5 Fuß 6 Zoll Größe und 36 Zoll Bruſtweite von 
2½ Berliner Ellen ein moderner Ueberrock bei mir gemacht bekommen. Pariſer und Wie⸗ 
ner Journale nebſt engliſchen Modekupfern liegen ſtets zur Anſicht vor. Auswärtige mögen 
ſich ſelbſt das Maaß nehmen oder zu dieſem Zweck alte Kleidungsſtücke bei Beſtellungen 
einſenden, ich a ben Maaß gleich ſicher. 

Breslau, im Apr . a 

. L. F. Podjorsky aus Berlin, 

Altbüſſerſtraße Nr. 6, neben der Ohlauerſtraße. 


Zwei Thaler Belohnung 
demjenigen, der die am heutigen Tage entwen⸗ 
dete Cylinder⸗Uhr, welche ganz flach, ein ge: 
ſprungen Glas, auf der Hinterſeite in einer 
Rundung eingravirt: „18. Septbr. 1838”, 
Mäntlerſtraße Nr. 2 beim Tiſchler⸗Meiſter 
Hrn. Fiſcher abgiebt. Vor dem Ankauf die⸗ 
ſer uhr wird gewarnt. 

Breslau, den 5. April 1841. 
Wildlinge, 2 bis Ajährig, von Aepfeln, 
Birnen, Pflaumen und Kirſchen, werden ge⸗ 
kauft, Junkernſtraße Nr. 19, im Comtoir. 


2 Demoiſelles, 
welche das Putzmachen erlernen wollen, und 
wirklich Luſt zum Arbeiten und Lernen haben, 
werden unentgeldlich placirt in der Putz⸗ 
handlung der Friederike Gräfe aus Leipzig, 


Der ste Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, 
4 Alkoven, Küche, Altane, Boden und Keller, 
ift von Johanni ab Junkernſtraße Nr. 18 Au 
vermiethen und das Nähere daſelbſt im Com⸗ 
toir zu erfragen. Auch iſt daſelbſt ein kleines 
Billard zu verkaufen, 


5989 


Nach erfolgter Auseinandersetzung zwischen den] 


Erprobte Haar⸗Tinktur, 


ſicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, 9% 
bleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne dunkle Farbe zu ge ben, und da’ 
bei das Wachsthum der Haare zu befördern. Unterſucht von den Medizinal⸗Behörden zu 


Berlin, München und Dresden. 


; Preis pro Flacon 1 Ntlr. 10 Sgr. 
Bei Abnahme von größeren Flaſchen ift der Preis bedeutend billiger. Proben von der 
vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. 


Aromatiſches Kraͤuteroͤl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches 
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſte, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 
Preis pro Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 


Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi zu Dresden. 


Zahnperl 


en, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Namgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
. pie pro Schnure 1 Nthlr. 
on den vielen Zeugniſſen über die vortreffliche Wirkung dieſer Za len er’ 
laubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu ae a 


3eugniß. 


Ich hatte das unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 


riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 


Söhnchen entgegen; da wendete ich die von 


Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 


len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 


den und befindet ſich geſund und wohl. 
Erbgericht Muldau. 


J o h. Gott h. Freyer. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 


«6 


Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich hier 


orts eine 


Wein⸗, Spezerei⸗, Material-, Eiſenwaaren⸗ 


und Tabak⸗ 


Handlung 


eröffnet habe. — Indem ich nun die Bitte um recht zahlreiche Abnabme aller in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel wage, verſichere ich zugleich die ſtrengſte Reellität bei Ausführung der 


mir zu werdenden Aufträge. 
Sohrau in Ob.⸗Schl., im April 1841. 


[Ein Privatlehrer, 
welcher 4 St. täglich, außer in den Elemen⸗ 
tarwiſſenſchaften, auch Unterricht im Latein., 
Franz. und im Flügelſpiele zu ertheilen ge⸗ 
fonnen iſt, wolle ſich bald melden: Nr. 27 
Ketzerberg, im 1. Stock vorn heraus, 


DOOOBGROOBE:HHOGSS 
Mferde erkauf. 3 


vor 
dem Nikolaithor, Friedrich⸗ N 
Wilhelms ſtraße Nr. 72, vis-à-vis der 
Thorwache. 8 
Sngnoggegdgodeesgs edges 
Gute billige Glas⸗Waaren, billiges 
gutes Tafel⸗Glas, im Einzelnen und 
in ganzen Kiſten, und 
ſehr gute Glaſer⸗Diamauten empfiehlt 
zu äußerſt billigen Preiſen, ſowohl im 
Einzelnen als auch in ganzen Parthien, 
mit verhältnißmäßtgem Rabatt: 
E. Wittig, Glaſer⸗Meiſter, 
Nikolaiſtraße Nr. 43, am Thor. 
? Eine gut gelegene Bäckerei 
ift von Johanni d. J. ab zu verpachten. — 
Das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Oblauerſtr. Nr. 84, giebt weitere Auskunft. 
Drei Stuben nebft Alkove, Ne Etage rechts, 
Neue Gaſſe Nr. 19, Promenadenſeite, find zu 
Johanni zu vermiethen. 


Ring Nr. 16 


iſt der dritte Stock zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 
in der Weinhandlung, Ring Nr. 8 in 7 Kur⸗ 
fürſten. 

Das Dominium Krickau bei Namslau offe⸗ 
rirt zur Saat: 

1) 1000 Scheffel Hafer. 
2) 1000 Scheffel Zapfenkartoffeln. 
3) 100 Scheffel Weißklee. 


Univerfitäts 


Robert Stefke. 


Breite Straße Nr. 29 
iſt eine freundlich meublirte Stube nebſt Ka⸗ 
binet ſofort oder auch vom 1. Mai ab zu 
beziehen. Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 


Angekommene Fremde. 

Den 6. April. Goldene Gans: Pr 
Landſchafts⸗Rath v. Ras zewski a. Goruchow. 
HH. Gutsb. von Zakrzewski a. Gutow, von 
Randow a. Naude, Hr. Lieut. v. Görtz aus 
Ratibor. Hr. Major v. Wyſchetzki a. Ott⸗ 
muth. Hr. Kaufm. König a. Berlin. Herr 
Ober⸗Amtmann Heller a. Schreibendorf. — 
Blaue Hirſch: Hr. Geh. Juſtizrath von 
Paczenski a. Strehlen. HH. Gtsb. v. Ste 
how a. Droſchkau, Woiſch a. Nieder⸗Glauche 
Hr. Lieut. v. Stümer a. Stradam. — Rau- 
tenkranz: Hr. Profeſſor Müller a. Halle, 
Hr. Gutsb. Hahn a. Pelfhüg. — Weiße 
Adler: HH. Kfl. Sulbeck a. Mainbernheim, 
Heyſe a. Potsdam. Hr. Gutsb. Jentſch aus 
Seichau. — Hotel de Saxe: Hr. Land⸗ 
und Stadtgerichtsrath Grubert a. Schneide⸗ 
mühl. Hr. Ober⸗Amtm. Bieneck a. Tarnaſt. 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Papier⸗Fabr. 
Röhm a. Brieg. — Hotel de Gilefie: 
Hr. Gtsb. Kern a. Leiſersdorf. Hr. Spedi⸗ 
teur Lehmann a. Maltſch. Fr. v. Buſſe aus 
Being Warcwis. HH. Kaufl. Kruſchky aus 
erlin, Wiegel aus Stettin. — Deutſche 
Haus: HH. Dr. phil. Körber a. Hirſchberg 
Kretſchmer a. Dresden. Hr. Kaufm. Schim⸗ 
mer a. Neiſſe. Herr Schönfärber Löwenthal 
a. Goldberg. — Drei Berge: Hö. Kfl. 
Löwin aus Berlin, Pohl aus Troppau. — 
Goldene Schwert! HP. Kft. aus 
Berlin, Nicot a. Paris, Winkens a. Lachen 
Hr. Apoth. Kleiber a. Pitſchen. — Weiße 
Roß: Hr. Oberlehrer Boden a. Bunzlau. — 
Kronprinz: Herr Gutsb. Bar. v. Lorenz 
a. Olbendorf. a 
Privat- Logis: Hummerei 52: Frau 
Rechnungs⸗Reviſor Haberkern aus Potsdam. 
Nikolaiſtr. 62: Herr Gutsp. Hippe a. Stre⸗ 


bitzko. 
77777 


s Sternwarte. 


Thermometer N 
Barometer 
7. April 1841. 8 
feuchtes Wind. . 
L. | inneres, | äußeres. | niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27“ 24 ＋ 4,1 |+ 

7 9 uhr. 3,89 ＋ 4, |+ 

Mittags 12 uhr. 3,14J＋ 3,0 |+ 
Nachmitt. 3 Uhr. 3,76]＋ 3, 7 

Abends 9 uhr. 4,44|+ 2, 7 Bi 


Temperatur: Minimum 7 1, 2 Marimum + 


1,55| 0, 0 NW 45 überzogen 
1. 6 0, 0 , dichtes Gewölk 
1, 4 0, 2 [ 03 28 

2 9] 0, 7 las 60) „ 

1, 2 0, 2 [NW 90% 


— — — 


2,9 Oder T5, 9 


2... ee 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
0 
Stadt. | Datum. 1 er . ggen.] Gerſte. Hafer. 
Vom Il. 29. v.. lat. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. l. Sg. Pf. el. Sg. Pf- 
Goldberg. . 1 27. Marz 1 7 — 114 1 9-1 
d, | 3 2 119 — 1 14 |: 4 —I- 97 E= 24 — 
Liegnig ..1 2. = - 1 u hr 37 EI rar 


